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A

Adult Learning: Bildungsprozesse Er-

unabhängig von ihrem Formalisierungs-
grad. Monika Hackel

werden im Allgemeinen Bildungsak-
-

zeichnet, die theoretisch, deduktiv so-
wie abstrakt erfasst werden und die 
sich in Theorien, Modellen und Taxo-
nomien konkretisieren. In den moder-

Bildungsaktivitäten eigene Institutio-
nen gebildet, die als Hochschulen, Aka-
demien oder Universitäten bezeichnet 
werden. Hochschulen, insbesondere die 
Universitäten, bilden traditionellerwei-

ermöglichen autonomes Studium im öf-
fentlichen Interesse, das den direkten 
Verwertungszusammenhängen und dem 
davon abgeleiteten Handlungsdruck 
der Arbeitswelt entzogen ist. Dem ent-

-
-
-

fession. In der Folge gelten akademische 

-
liegenden Handbuch. 

Handbuchs dabei unterstützen, ihre Argumentationsfähigkeit zur Orientierung im 
und zur Teilnahme am fachlichen Diskurs zu schärfen. Es sind Querverbindungen 

berufsbildungsrelevante Themen wie auch thematische Zusammenhänge dadurch 
erkennbar gemacht.

verwendeter Literaturquellen, eine Zusammenstellung mit Empfehlungen für weiter-
-
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-
gen erworben wurden. Daher lässt sich 
auf breiter Ebene in unterschiedlichen 

-

-

-
gleich steigen in den postindustriellen 

die kognitiven Anforderungen an die Ar-
beitskräfte, die wiederum nur durch aka-

sind. In Bildungssystemen, die über ein 
-

system verfügen, werden zudem immer 
mehr akademische Anteile in die be-

-
zogen auf ein Berufsfeld ist die Akade-
misierung eine wichtige Strategie zur 
Steigerung der gesellschaftlichen Aner-
kennung. Michael Klebl

luation) von Bildungsträgern und Bil-
dungsgängen auf Konformität mit gel-

Qualitätsstandards durch Akkreditie-
rungsstellen, die unparteiisch arbeiten. 
Sinn des Akkreditierungsverfahrens ist 
die Sicherstellung, dass Mindeststan-
dards eingehalten werden, und somit 

-

-
tigkeit, aber auch Unterschiedlichkeit 
zwischen unterschiedlichen Anbietern 

-
boten. Eine Akkreditierung ist oftmals 

-
elle Förderung für bestimmte Angebote 

zu erhalten bzw. um staatlich anerkann-

-

-

-
ne fachkundige Stelle.  
 Silvester Popescu-Willigmann

Allgemeinbildung: -
gemeinbildung lässt sich dem Bildungs-

-

-
-

-
-

den unter Bildung zunächst allgemeine 
Menschenbildung: die Entwicklung zum 
eigenständigen Menschen und die Aus-

-
petenzen auf intellektueller, moralischer 
und ästhetischer Ebene. Diese allgemei-
ne Menschenbildung sah Humboldt 
als die primäre Aufgabe der Instituti-
on Schule. Sie sollte allen Bürgern glei-

-
des zu teil werden. Spezielle Bildung 
als Standesbildung und die damit ein-

nach Ansicht Humboldts durch das Le-
ben vermittelt. Sie zielte lediglich auf die 
Entwicklung von Fertigkeiten zur An-
wendung ab; anders als die allgemei-
ne Bildung, die auf die Stärkung, Läute-
rung und Regelung der Kräfte und somit 
den Menschen selbst gerichtet war (vgl. 
Humboldt 1964, S. 77).   

-
dung für alle inhärent, andererseits wird 
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er auf materialer Ebene als Synonym für 
den Bildungskanon verwendet, also für 
den Teil der Bildung, der den Kern ei-

ausmacht und von allen Mitgliedern ge-
teilt wird bzw. werden sollte. In dieser 

-
-

fern nun einer ausgeprägten Allgemein-
bildung eine geringe Allgemeinbildung 
entgegensteht, gebildete von ungebil-
deten Menschen unterschieden werden 
können.   
Bereits von den klassischen Bil-

und des deutschen Idealismus wurde 

-
schaft attestiert. Vor dem Hintergrund 

-
bildung im Zusammenhang der folgen-

-
mungsfähigkeit, Selbstbestimmungs-
fähigkeit und Solidaritätsfähigkeit. Die 
Entwicklung dieses Zusammenhangs 
zum Ziel, wird Allgemeinbildung von 

konzipiert:   
1. Allgemeinbildung soll Bildung für al-
le, also unabhängig vom kulturellen Hin-

-
ziellen Möglichkeiten oder angeborenen 
Fähigkeiten sein (Chancengleichheit).   
2. Allgemeinbildung soll allseitige Bil-
dung sein, d. h. sie soll vielfältig sein und 
nicht (nur) auf ein bestimmtes Berufs-
ziel vorbereiten (Vielseitigkeit).   
3. Allgemeinbildung soll Bildung im Sin-
ne des Allgemeinen sein, also Bildung, die 

-
hang der Umwelt zu begreifen.   
Als Vermittlungsinstanz einer basalen 

Allgemeinbildung gilt traditionell die 

Allgemeinwissen und Allgemeinbil-
dung vorgenommen werden muss. All-

hinaus und impliziert das Zusammen-
spiel verschiedener Fähigkeiten; in mo-

Fähigkeit zur eigenen Meinungsbildung 
und die Fähigkeit, mit dem stetig anstei-

-
zugehen.  Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

 Die 

die Persönlichkeitsbildung neben ei-
ner alltagspraktischen und einer politi-

-

-

im Vordergrund steht. Günther Seeber

-
lungsgesetz (umgangssprachlich: An-
tidiskriminierungsgesetz) ist 2006 in 
Kraft getreten und stellt ein deutsches 
Bundesgesetz dar. Es zielt darauf ab, 

-
chen Leben rechtlich zu schützen.  
 Mona Massumi

Verbesserung der Feststellung und An-
erkennung im Ausland erworbener Be-

einheitliche Kriterien und Verfahren, an-

-
-



878 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

-
-

fung von im Ausland erworbenen Qua-

-
-
-

sammensetzt und bezieht sich auf über 
600 Berufe. Für landesrechtlich regle-

-

gibt es bereits Ländergesetze, mit de-
nen die EU-Berufsanerkennungsricht-

-

EU-Mitgliedstaaten, dem Europäischen 
 

 Lena Daberkow/ Silvester Popescu-Willigmann 

 Eine Person, die 
-

über in der Regel praktische Anleitung 
-

einem beschränkten Handlungs- und/
oder Verantwortungsbereich angelernt 
wurde. Da der Zugang zum Arbeits-

-
kationen gesteuert wird, sind diese Per-
sonen besonders von Arbeitslosigkeit 

-
tinuierlichen Beschäftigungsverhält-

Hiervon abzugrenzen sind sogenann-
-

kräftemangel in bestimmten Branchen 

Zeiten und/oder oder in bestimmten Re-
gionen besonders gesucht sind.  
 Silvester Popescu-Willigmann

Anpassungsfortbildung: Alle Formen 

Anpassung der individuellen Fertigkei-
ten, Kenntnisse und Fähigkeiten an ver-
änderte gesellschaftliche, technische 
oder organisatorische Bedingungen in 

Monika Hackel

Arbeitslos: Als Arbeitslose werden 
von der Bundesagentur für Arbeit Perso-
nen erfasst und betreut, die vorüberge-
hend nicht in einem Beschäftigungsver-

-
tige Beschäftigung suchen, dabei den 
Vermittlungsbemühungen der Agen-
tur für Arbeit zur Verfügung stehen und 
sich bei der Agentur für Arbeit arbeitslos 

-
nahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik 
teilnehmen, gelten als nicht arbeitslos.   
 Hans Dietrich

 Die Arbeits-/Er-
werbslosenquote setzt die Zahl Arbeits- 

-
ziehung zur Zahl der Erwerbspersonen 
(also der Summe von Arbeits-/Erwerbs-
losen und Erwerbstätigen). Hans Dietrich

-
tierung: -

-
terkonferenz (KMK) (1996) als verbindli-
ches Prinzip sowohl für die betriebliche 
als auch für die schulische Berufsausbil-

die Arbeitsorientierung soll der Bezug 
zur betrieblichen Realität (Produktion, 
Verwaltung, Dienstleistung) eingefan-

orientierung soll Kundenorientierung 
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Kostendenken etc.) sichern. Beide Prin-
zipien sind schon lange in der Berufs-

nicht so schlüssig benannt. Ihre konse-
-
-

Arbeitsprozess forschung) als auch auf 
grundsätzliche curriculare Probleme 

-
orientierung und dem nach wie vor do-

 
 Antonius Lipsmeier

-
fung: Mit dem Prüfungsbereich Arbeits-
auftrag (z. B. in den industriellen Me-
tall- und Elektroberufen) wird eine neue 
Variante für die Abschlussprüfung in 

-
-
-

prüfung entweder einen einheitlich 
vorgegebenen Arbeitsauftrag ausführen 
lassen, oder selbst einen betrieblichen 
auswählen, und damit die Prüfung der 
Organisation, den Verfahren und Tech-

-
prüft wird die Analyse des Auftrags, so-
wie die Dokumentation und Präsentati-
on der Auftragsbearbeitung.  
 Johannes Koch

Arbeitsorganisation: Struktur und Re-
gelung der Arbeitsteilung und Zusam-
menarbeit im Betrieb. Die Arbeitsor-
ganisation beschreibt einzelne Arbeits-
aufgaben und damit die Arbeitsteilung 
zwischen Personen, die technische Ar-
beitsteilung zwischen Menschen und Be-

Informationssysteme) sowie Verfahren 

und Prozesse der Zusammenarbeit.  
 Michael Klebl

-
-

fahrungsorientiertes und handlungslei-
-

nisatorische Zusammenhänge als auch 

Arbeits- und Herstellungsverfahren von 
Material und Form des Arbeitsgegen-

-
schäftsprozessorientierung). Michael Köck

Aufstiegsfortbildung: In bundesweit 
einheitlichen Fortbildungsregelungen 

werden die Bezeichnung des Fortbil-
dungsabschlusses, Prüfungsregelungen 
und Verfahren sowie Zulassungsvoraus-

regionale Fortbildungsregelungen, so-
-
-

de Regelungen gelten als staatlich an-
erkannte Fortbildungsabschlüsse und 
berechtigen zum Aufstieg in höhere Po-

-
dungsmeritokratie). Monika Hackel

Ausbildung: Ausbildung bedeutet zu-
-

ge und geordnete Vermittlung allgemei-

Kenntnisse oder Fertigkeiten durch ei-

in der Regel in Form eines Dokuments 

einem engeren Verständnis wird der Be-
-

licher Ausbildung oder Berufsausbil-
dung gleichgesetzt und beschreibt somit 
die Ausbildung in einem staatlich aner-
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nach dem Abschluss einer ersten forma-
len Bildungsphase.  

-
-

-
nismus und deutschen Idealismus zu-
rückführen, wie sie bis heute struktur-
prägend für das deutsche Bildungssys-
tem ist (vgl. Arnold 2010, S. 36). Unter 
Bildung wurde zunächst allgemeine 
Menschenbildung verstanden, also die 
Entwicklung zum eigenständigen Men-
schen und die Ausprägung der dazu nö-

-
eller, moralischer und ästhetischer Ebe-
ne (vgl. u. a. Rousseau 1998; Humboldt 
1964). Diese allgemeine Menschenbil-

primäre Aufgabe der Institution Schu-
le, welche allen Bürgern gleicherma-

Teil werden sollte. Spezielle Bildung als 
Standesbildung und die damit einherge-
hende berufliche Ausbildung wurde nach 
Ansicht Humboldts durch die Schule 
des Lebens vermittelt. Sie war lediglich 
auf die Entwicklung von Fertigkeiten zur 
Anwendung gerichtet; anders als die all-
gemeine Bildung, die auf die Stärkung, 
Läuterung und Regelung der Kräfte und 
somit den Menschen selbst ausgelegt 
war (vgl. Humboldt 1964, S. 77).  
Ausbildung im Sinne der Berufsaus-
bildung in einem staatlich anerkann-

-
chen Tätigkeit in einer sich wandeln-
den Arbeitswelt notwendigen beruf-
lichen Fertigkeiten, Kenntnisse und 

-

ist in der Regel als geordneter Ausbil-

-

-
-
-

wesens in Einrichtungen des Berufs-

-
-
-

sche Ausbildungsgänge werden in der 
-
 

Deutschland in einem dualen Berufs-

geordnet, d. h., sie gestaltet sich als pa-

der Berufsschule. Der praktische und 
-

det in den Betrieben statt, die theoreti-
-

-

werden Mindest anforderungen als basa-

Auszubildenden formuliert. Rechtliche 
-
-

nung des Berufes, die schulische Ausbil-
dung dagegen wird durch die Schulauf-
sichtsbehörden der Bundesländer und 

-
-

bildung). Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

-
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eine bundeseinheitlich verbindliche 
-
-

Michael Köck

-
bildungssystem in Deutschland weist 
marktwirtschaftliche Merkmale auf, da es 

-
licher Bildung) einen staatlichen Zwang 

-

ist das Ausbildungsgeschehen nicht voll-
ständig dem Markt überlassen, denn die 
Steuerungsmechanismen hinter dem 

-
frage werden ordnungspolitisch von ver-

-
-

bilden darf, worin und mit welchen 
Inhalten ausgebildet wird, und unter 
welchen Prämissen der erfolgreiche Ab-
schluss einer Ausbildung geprüft wird, 
ist gesetzlich reglementiert und Ergebnis 
von Aushandlungsprozessen zwischen 
Interes senvertretungen und politischen 

-

Trotz der Freiwilligkeit in der Ausübung 
von Ausbildungsaktivitäten sind die Rah-
menbedingungen, innerhalb derer Aus-

Marktmechanismen greifen daher nur 
bei der Abstimmung zwischen Angebot 

-
-

dende und Ausbildende etwa; vgl. auch 
Lern ortkooperation) zwi-

schen bestimmen Akteuren, weshalb der 
Ausbildungsmarkt auch als Quasi-Markt 
bezeichnet werden kann.  
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

Ausbildungsordnungen: Ausbildungs-
ordnungen (nach dem Berufsbildungs-

-
gen, mit denen die in einer betriebli-

Ausbildungsinhalte beschrieben wer-
-
-

dungsberufen darf nur nach diesen 
Verordnungen ausgebildet werden. Aus-

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkei-
ten (Ausbildungsberufsbild), die Anlei-

-
derung und die Prüfungsanforderun-
gen. Ausbildungsordnungen werden 

-
beitet, die dafür Sachverständige benen-

-
desinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
koordiniert und fachlich beraten. Sie 

-
nisterien (für Industrie-, Handels- und 

-
nisterium) erlassen und im Bundesge-

ein Verzeichnis aller anerkannten Aus-
bildungsberufe. Ausbildungsordnun-
gen können im Internet abgerufen wer-
den: http://www.bibb.de/berufe (Abruf: 

Johannes Koch

Ausbildungsplanung:  Ausbildende 
-

lich und sachlich gegliedert durchfüh-

-
bildung) erstellen, der mit dem Aus-

-

von den betrieblichen Voraussetzun-

http://www.bibb.de/berufe
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Auszubildende in verschiedenen Abtei-
lungen eingesetzt werden, erstellen einen 
Versetzungsplan. Er gibt an, wann Aus-
zubildende wie lange in welchen Abtei-
lungen eingesetzt sein werden. Muss ei-

auf Ausbildungsplätze in verschiedenen 
Abteilungen verteilt werden (besonders 
ausgeprägt in kaufmännischen Berufen), 
wird das Prinzip der rollierenden Verset-
zung angewendet. Kleinere Betriebe oh-
ne Abteilungsstruktur planen, zu wel-
chen Zeiten Auszubildende überwiegend 

vorgegebenen Aufgaben mitarbeiten sol-
len. Dafür sollen sie sich an der Empfeh-

-
bildung orientieren. Schwieriger ist die 
Ausbildungsplanung, wenn ausbildungs-

-
geführt werden, sondern von der Auf-
tragslage abhängig sind, wie es für viele 
Handwerksbetriebe üblich ist. Hier lässt 

-
achten ist, dass die Ausbildungsordnun-

-
terricht) abgezogen werden (siehe auch 

Johannes Koch

B

Behinderung: Behinderung ist eine 
Einschränkung der Teilhabe an gesell-
schaftlichen Prozessen, die Menschen auf 

seelischen Beeinträchtigungen erfahren. 
Im internationalen Diskurs hat sich mitt-
lerweile die Sichtweise eines sozialen Mo-

-
hinderung“ ist demnach nicht allein eine 

-
steht auch durch soziale Zuschreibun-
gen, welche abhängig vom sozialen und/
oder kulturellen Rahmen unterschiedlich 
ausgeprägt sein können. Behinderung 

Schädigung (impairment), Beinträchti-
gung (activity limitations) und einer Ein-
schränkung der politischen, gesellschaft-
lichen und kulturellen Teilhabe (par-
ticipation restrictions) verstanden. Die 
überwiegende Zahl der weltweit vorhan-
denen Sehschädigungen etwa lassen sich 

tragen. Sie werden also durch ihre Schä-
digung nicht in ihrer Teilhabe beeinträch-
tigt. Rollstuhlfahrer hingegen werden oft 
durch fehlende, auf ihre Bedürfnisse an-
gepasste Architektur von Teilhabemög-
lichkeiten ausgeschlossen, wodurch die 
eigentliche Behinderung entsteht.  
 Sebastian Barsch

 Um benach-

-
-

bildungsberuf, anerkannter) zu ermög-
lichen, hat sich zur Benachteiligtenför-

sich dabei starke exkludierende Struktu-
-
-

gebrochen werden müssen.   
 Mona Massumi
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Beruf: Erwerbstätigkeit des Menschen 

auf Dauer angelegt ist (im Idealfall er-

formal erworben wurden (im Rahmen 

-

eines Berufs dient dem Lebensunterhalt, 

zugleich entscheidend für die persön-
-
-

mentierte). Michael Klebl

für deren Ausübung es keine staatlichen 
Vorgaben gibt und die ohne gesonderte 
staatliche Zulassung ausgeübt werden 

-

 Lena Daberkow/ Silvester Popescu-Willigmann

eine Berufsbezeichnung haben, die ge-
setzlich geschützt ist, oder bei denen 
durch Rechts- oder Verwaltungsvor-
schrift festgelegt ist, welche Berufsqua-

müssen, damit der Beruf ausgeübt wer-
den darf (z. B. Ärztinnen und Ärzte). Eine 
Liste der reglementierten Berufe in den 
EU-Ländern gibt es hier: http://ec.europa. 

 

 
 Lena Daberkow/ Silvester Popescu-Willigmann

 Ein 
Ziel der individuellen Lebens- und Lauf-

-
den und berufsmündigen Individuum 
Rechnung trägt, und zugleich ermögli-

-
schen Arbeitswelt ohne berufslebenslang 
gültige, fest umrissene Berufslaufbah-
nen in statischen Arbeitsverhältnissen 

Selbstverwirklichung kann erreicht wer-
-

che Tätigkeit ausübt, die seinen Fähig-
keiten und Potenzialen entspricht und 

kann im Rahmen des berufsvorberei-

oder der Berufsberatung gefördert wer-
den, wenn die Voraussetzungen hier-
für, allen voran eine entscheidungsstar-
ke, ihrer selbst und ihrer Fähigkeiten 

-
keit, in Lehr-/Lern- oder Beratungskon-

-
ziel-Schwerpunkt auf der Ausbildung 

Sozial-) zur Beherrschung sozialer In-
teraktionen und zur Steuerung der ei-
genen intellektuellen, physischen und 
psychischen Ressourcen einerseits, so-

-

selbstgesteuerte Adaptierung der berufs-

Anforderungen durch das Individuum 
 

 Silvester Popescu-Willigmann

oder auch dem Berufsprinzip wird die 
Ordnung des Arbeitsmarktes nach 
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-

-
-
-
-

rufen ausgebildet werden darf. Damit 
-
-

mer vollständig so auszubilden, wie es 

auch wenn der Betrieb selbst nur Teile 

rechtliche Dimension hinaus wird dem 
Berufsprinzip auch gesellschaftspoli-
tisch eine identitätsstiftende Funktion 

auch historisch-statische Tendenzen ver-
bunden sind, wird arbeitsmarktpolitisch 
(insbesondere in den Bemühungen um 
einen gemeinsamen Arbeitsmarkt in der 
Europäischen Union) diskutiert, ob ei-

-

dynamisch entwickelnde Arbeitswelt 
sinnvoller wäre. Die deutsche Bildungs-

und ist bemüht, den sich verändern-
den Anforderungen des Arbeitsmarktes 

-
sprechen (Quelle: Dostal 2002).  
 Johannes Koch

-

 
 Michael Köck

 Ein-
-
-

tion) von Menschen, die sich aufgrund 
gesund heitlicher Beeinträchtigungen 

-
ruf) bzw. zur Vorbeugung (Prävention) 
vor einem Verlust des Arbeitsplatzes 

-
dereingliederung in das Arbeitsleben. 
Die Finanzierung erfolgt in der Regel 
über sog. Leistungen zur Teilhabe am 

die Bundesagentur für Arbeit oder ande-
re Rehabilitationsträger wie die gesetzli-
che Rentenversicherung oder die Berufs-
genossenschaften.  
 Silvester Popescu-Willigmann

-

-
-

le ist daher Teilzeitunterricht, der entwe-

Berufsschule hat sowohl die berufsfach-
-

als Auftrag. Das System der Berufsbil-
dung in Deutschland kennt neben der 
Berufsausbildung im Dualen System 

-
dungsgänge in Vollzeit, sowie berufs-
orientierte Schulformen, die zur allge-

-
berufssystem). Dem entsprechend gibt 

Berufsfachschule, das Berufskolleg, be-

-
scheiden sich für diese Schulformen die 
Bezeichnungen. Entsprechende Schu-
len bilden oft mit Berufsschulen räum-
liche und organisatorische Einheiten, so 
dass in Bildungs zentren verschiedene 
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sind. Michael Klebl

 Früher: Eher einmaligen 
-

rufes anhand einer Abstimmung zwi-
schen der persönlichen Eignung und 

Anforderungen von ‚typischen‘ Berufs-
-
-

Aufgrund der das (post-)moderne Ar-
beitsleben kennzeichnenden Dynamik 
ist Berufswahl heute mehr als lebenslan-
ger Prozess der Annäherung von Indivi-
duum und Umwelt zu begreifen, der bis 
zum Ende der Berufstätigkeit selbst an-

-
-

dungen geprägt ist. Berufswahl ist heute 

und einmalig, sondern dynamischer 
-

tivierung von Arbeit bieten sich für ent-

-
kräfte in der modernen Arbeitswelt ten-
denziell mehr Möglichkeiten einer frei-
en und an den eigenen Interessen aus-
gerichteten Berufswahl mit der Chance, 

-
lichen Selbstverwirklichung näher zu 
kommen und der Arbeitstätigkeit einen 
über den Lebensunterhalt hinausgehen-

 
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

 Bezeichnet 
-

-
-

-

Michael Köck

 Ein Krite-
rium für die Beurteilung der Beschäfti-

-

-

Ausbildungsbereitschaft von Unterneh-
-

ordnungen (vor allem für die Industrie) 

auf eine hohe Beschäftigungsfähigkeit 

-
prozessorientierung) durch drei Verän-
derungen ausgerichtet: 1. Prozessbezoge ne 
Ausbildung -

-

Anforderungen anzupassen. 2. Einsatz in 
nur einem Leistungsprozess im letzten Aus-

3.  Betrieblicher Arbeitsauf-
trag -
auftrag in der Abschlussprüfung). Eine 

setzt voraus, dass die Betriebe bereits ein 

-
satzort nach der Ausbildung entschei-
den. Dann kann das letzte Ausbildungs-

auch der Arbeitsauftrag für die Abschlus-
sprüfung an dort auszuführenden Aufga-
ben durchgeführt werden. Eine zusätzli-
che Einarbeitungszeit wird damit über-

Johannes Koch
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Betrieb: Organisatorische Einheit in 
der Arbeitswelt, die wesentlich ist für die 
ökonomische Betrachtung (in der Be-
triebswirtschaftslehre) und für arbeits-
rechtliche Regelungen (vor allem im Be-

-
-

trieb als räumliche, technische und or-
ganisatorische Einheit, bestehend aus 
gemeinsamer Leitung (Arbeitgeber), 
Produktionsmitteln und, in den meisten 
Fällen, Mitarbeitern (Arbeitnehmern). 
Der Betrieb wird als der Teil eines Un-
ternehmens oder einer Verwaltungsein-
heit betrachtet, in dem die Leistungser-
stellung erfolgt. Michael Klebl

-
-

destens zum Teil von den Arbeitgebern 

-
den. Dazu zählen die betrieblichen Teile 

-
-
-

bildung. An betrieblicher Bildung neh-

in einem Ausbildungs- oder Beschäfti-

praktikum) stehen. Michael Klebl

 Bezeichnet im 

-
-

schaftliche Disziplin, auf die Inhalte 
-
-

ches bezogen werden.  Michael  Köck

Bildung: Etymologisch lässt sich 
der in der geisteswissenschaftlichen 

-
dung vom althochdeutschen bildunga 
und dem mittelhochdeutschen bildunge 
herleiten, deren Bedeutungen von Bild 

-
fung und Verfertigung reichten. Obwohl 

Sprachen ohne Entsprechung ist – so 
bezeichnet beispielsweise das englische 
education sowohl Bildung als auch Erzie-
hung – und sich nur schwer übersetzen 
lässt, beinhaltet er, bedingt durch seine 
gesellschaftliche Vorgeschichte, Elemen-
te der antiken und mittelalterlichen Phi-
losophie. In dieser Tradition wird Bil-
dung gedanklich als die Formung und 

 Bernhard 2006, S. 48). Der moderne 

seine Tätigkeit vermittelten Anreiche-
rung der Beziehung zwischen Mensch 

-
-

Kenntnissen und Fertigkeiten in Selbst-

-
nes kultivierten Lebensstils“ (Raithel/  
Dollinger/ Hörmann 2009, S. 36) verste-

-
-

mung, nimmt die Perspektive des Edu-
canden, also des Zu-Bildenden, ein und 

-
tivität von Bildung – die Ausformung ei-
nes kultivierten Lebensstils – sowie die 

Bildenden in Bezug zu seiner Umwelt. 

-
hezu aller Bildungstheorien dar, wel-
che ansonsten sehr unterschiedliche, 
teils konträre Positionen einnehmen. Im 
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wissenschaftlichen, insbesondere erzie-
hungswissenschaftlichen Rahmen be-
darf es aufgrund der semantischen Viel-

einer Bildungstheorie; immer im Be-

 
-

den wird ist abhängig vom Bezugspunkt 

-
legend lassen sich fünf Bestimmungs-
dimensionen von Bildung und Bil-
dungstheorie unterscheiden. Die sach-

zwischen dem Inhalt von Bildung und 
-

porären Dimension konstruiert sich der 

stellt den Bezug zwischen Lernen und 
-

lernten her. Die wissenschaftliche Di-
mension konstruiert den Bildungsbe-

Bildsamkeit. In der autobiographischen 
Dimension wird die Unterscheidung 
zwischen Bildung als kulturellem Mus-

Bildung für das Individuum aufgegrif-

 

-
bildung, wie sie u. a. bereits von dem Bil-

sich im institutionellen Bildungssys-
tem Deutschlands wiederspiegelt. Sie 
wird derzeit vor dem Hintergrund ei-
ner sich zunehmend fortsetzenden 

kontrovers diskutiert.  Moritz Petzi

Bildungsangebot:
rier te Zusammenstellung eines di dak-

-

Bildungsangebote sind Dienstleistungs-
produkte mit dem Ziel, die Bildungsteil-
nehmer in ihren individuellen Lernpro-
zessen zu beraten und zu unterstützen. 
Bildungsangebote werden in Form von 
Programmen gezielt entwickelt und sind 
in diesem Sinne als Produkte handelbar.   
 Ulrich Iberer/ Ulrich Müller

Bildungsaspirationen:  Erwartungen, 
-

dividuen in Hinblick auf ihre Bildungs-
erfolge und dazu führende Bildungs-
aktivitäten, und zwar in Abhängigkeit 

-
zialen und ökonomischen) Faktoren ei-
nerseits und Attributionen zur eigenen 
Selbstwirksamkeit andererseits. Die Ent-
scheidung für einen bestimmten Bil-

die familiäre und soziale Herkunft und 
damit verbundene Erwartungen, Er-
möglichungen oder Verhinderungen, 

-
ge Erfahrungen mit sowie Einstellun-
gen und Motive gegenüber dem Lernen 

-
hängige und regionale Verhältnisse auf 

Einschätzungen über die eigenen Chan-
-
 

 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

Bildungsbedarf: Ein Bedarf ist im All-
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Soll-Zustand und dem Ist-Zustand. Ein 
Bildungsbedarf beschreibt daher eine 

-
-
-

trieb), seltener bezogen auf eine einzelne 
Person. Die Ermittlung des Bildungsbe-
darfs ist daher ein erster, wesentlicher 
Schritt einer systematischen Planung 

gilt in einem allgemeinen betriebswirt-
schaftlichen Verständnis: Ein Bedürf-

-
gel. Erst wenn eine ausreichende Kauf-
kraft vorhanden ist, um ein Bedürfnis zu 
befriedigen, wird daraus ein Bedarf. Ein 

-
frage, wenn dem Bedarf ein Angebot 

-
-

cher Bildung). Michael Klebl

 Eine Auswei-
tung des Bildungswesens vor allem im 
Sekundär- und Tertiärbereich, woraus 
eine längere Verbleibsdauer der Men-
schen im Bildungssystem resultiert. 
Dies führt dazu, dass immer mehr Per-
sonen mittlere und höhere Bildungsab-
schlüsse erreichen, und das Bildungsni-
veau in der Bevölkerung ingesamt steigt, 
da der Anteil niedriger Bildungsab-
schlüsse (Hauptschule) zugunsten mitt-
lerer (Real-) und hoher Schulabschlüs-

-
sion im allgemeinbildenden Schulwe-
sen hinaus kann durch die zunehmen-
de internationale Vernetzung und Dyna-
mik der Arbeitswelt in Verbindung mit 
technologischem Fortschritt der Bedarf 

-

-

dem einhergehend das Bildungsniveau 
ebenso in der Erwachsenenbevölkerung 

 
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

Bildungsintentionen:
-

nem Bildungsbereich erreicht werden 
sollen. Michael Köck

Bildungsmanagement: Das professio-

der fachlichen, personellen, organisato-
rischen und sonstigen Rahmenbedin-
gungen einer (Bildungs-)Organisation, 

-
te Voraussetzungen für erfolgreiches 

-
wohl sachbezogene Leitungsaufga-
ben als auch personenbezogene Füh-
rungsaufgaben. Ulrich Iberer/ Ulrich Müller 

 Mit Meritokra-
-

nung bezeichnet, die gesellschaftliche 
Positionen (Ansehen, Macht, Vermögen) 
in erster Linie nach Leistung verteilt. 
Das Leistungsprinzip kann auch in De-

Chancen sowie die gesellschaftliche und 
politische Teilhabe für alle gegeben sind. 
In einer Bildungsmeritokratie gelten die 

-
ner bereits erbrachten Leistung oder als 
Prognose für die zukünftige Leistungs-
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-
pansion). Michael Klebl

Bildungsorganisationen: Institutionel-
le Einrichtungen, die dem Zweck der 

-
-

nung des Handelns der Organisations-
mitglieder im Hinblick auf Bildung als 
auch die sich daraus ergebende struktu-

-
-

tungen mit explizitem Bildungsauftrag 
verstanden werden (z. B. Schulen, Uni-

-
rufssystem), als auch Organisationen in 
anderer Trägerschaft, die Bildungspro-

-
 

 Ulrich Iberer/ Ulrich Müller

Bildungsplanung: In einem umfas-
senden Verständnis bezeichnet der Be-

-
tigkeiten unterschiedlicher Akteure im 

dazu dienen, Ziele und Inhalte von Bil-
dungsaktivitäten festzulegen. Dabei rich-

einerseits an gemeinschaftlichen Inter-

Aufgabe, das ihr zur Verfügung stehen-
-

rationen weiterzugeben, und dabei die-

auszuwählen, die für den Erhalt und die 

insbesondere in der Arbeitswelt, notwen-
dig sind. Andererseits gilt es, das indivi-

-
schaft nach freier Entfaltung zu berück-
sichtigen, und so auch unabhängig von 

fördern. In einem engeren Sinn bezieht 

auf die politische Steuerung in den ge-
sellschaftlichen Bereichen, die der Bil-

Bildungsplanung aber auf allen Ebenen 
des Bildungswesens statt, so beispiels-

sowie kommunalen Zusammenschlüs-
sen unterschiedlicher Anspruchsgrup-

-
sellschaft. Michael Klebl

Bildungsprozessmanagement: Der 
-

organisationen, um das pädagogischen 
Primärziel (Vision) zu erreichen und da-

Funktion (bzw. den Zweck) der Organi-
sation abbilden (v.a. bei originären Bil-
dungsorganisationen wie Schulen, Aka-

-
system) oder als Unterstützungsprozess 
die personenbezogenen Ressourcen und 
Strukturen einer Organisation (z. B. bei 
einem Unternehmen) für deren Ziele er-

 
 Ulrich Iberer/ Ulrich Müller

Bildungsstandards: Bildungsstan-

-

und Schüler bis zu einem bestimmten 
Zeitpunkt ihres Bildungsganges durch 
kumulativen Kompetenzerwerb erreicht 
haben sollen. Bildungsstandards sollen 

sie sollen durch Aufgaben(beispiele) 
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dargestellt und überprüft werden können. 
 Bernd Remmele

Bildungstheorie: -
dung begründet im deutschsprachigen 
Raum einen Teilbereich des sozialen, po-
litischen und ökonomischen Handelns: 
das Bildungssystem. Kennzeichnend für 
das zugrundeliegende Verständnis von 

nur die Prozesse von Erziehung, Unter-
richt, Lernen und individueller Entwick-
lung beschreibt, sondern auch das Ziel 
dieser Prozesse: der gebildete Mensch. Bil-
dungstheorie umfasst daher die systema-
tische Beschäftigung mit Bildung als Ziel 

den Bereich der Bildung ein normativer 

keine normative Bestimmung dessen, was 
-

tiert und kritisiert normative Begründun-
gen für übergeordnete Ziele ( Bildungs-
intentionen; Lehrziel; Lernziel) und 
konkrete Inhalte ( Lerninhalte) in Bil-
dungsprozessen. Michael Klebl

 Europaweiter Re-
formprozess an den Hochschulen seit 
1999, mit dem Ziel, einen gemeinsamen 
europäischen Hochschulraum zu schaf-
fen, um in der Folge die territoriale Mobi-
lität von Studierenden und Arbeitskräften 
in Europa zu fördern. Als Start der Umset-
zung der vorab vereinbarten Ziele gilt die 

von den Bildungsministern aus 29 euro-

Zentrale Kennzeichen des Prozesses sind 
unter anderem die gestuften Bildungs-
abschlüsse (Bachelor, Master, Doktorat), 
ein Leistungspunktesystem zur quantita-
tiven Bewertung von Studienleistungen 
(European Credit Transfer System, ECTS) 

sowie standardisierte Verfahren zur Quali-
tätssicherung von Hochschulen und Stu-

-
 

 Michael Klebl

Bundesinstitut für Berufsbildung 
 Das BIBB ist eine bundesun-

mittelbare, rechtsfähige Anstalt des öf-
fentlichen Rechts und hat zwei Funk-
tionen: Zum einem führt es weisungs-
gebunden für das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) 

-
-
-
-

Berufsausbildung), Mitwirkung an der 
Berufsbildungsstatistik und Vorberei-
tung des Berufsbildungsberichts, Förde-
rung von Modellversuchen, Mitwirkung 
an der internationalen Zusammenar-

des Bundes zur Förderung der Berufs-
bildung. Zum anderen ist es zuständige 
Stelle auf Bundes ebene für den Haupt-
ausschuss für Berufsbildung. Aufgaben 
des Ausschusses sind Empfehlungen für 

und die Beratung der Bundesregierung 
in grundsätzlichen Fragen der Berufsbil-

-
gramm des BIBB. Als Organ des BIBB 

Beauftragte der Arbeitgeber und der Ar-
beitnehmer, der Länder sowie fünf des 
Bundes an. Johannes Koch 
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C

 Regelkonformität, be-
-
-

dungsbereich durch Unternehmen, Ar-

und andere. Im Zusammenhang mit 
Korruptionsbekämpfung, Datenschutz, 

-

Regeln und zur Vermeidung von Regel-

gewonnen. Dem entsprechend wurden 
Compliance-Trainings als Teil des Com-
pliance-Managements zu einer wichti-

-
bildung. Michael Klebl

Controlling: Im Allgemeinen Pla-
nung, Steuerung und Kontrolle ziel-
orientierter Prozesse und Systeme im 

-
„to control“ be-

-
schen nicht für diese Tätigkeit der Unter-
nehmensleitung verwendet, dort spricht 
man von „managerial accounting“. Kenn-
zeichnend für Controlling ist die Aus-
richtung der Aktivitäten an Zielen, so-

durch quantitative Informationen, meist 
-

len. Bildungscontrolling lässt sich fassen 
als die zahlengestützte und zielorientier-
te Planung, Steuerung und Kontrolle 
von Bildungsaktivitäten. Michael Klebl

 Hierunter wird 
zweierlei verstanden, nämlich zum einen 
die formale Strukturierung der Curricula 

und zum anderen deren inhaltliche Ori-
entierung. Unter dem Aspekt der forma-
len Strukturierung haben sich historisch 
gesehen unterschiedliche Formen her-

-
ren Varianten), Konzentrische Curricula 

-
-
-

mige und ganzheitliche Strukturierung 

inhaltlichen Aspekten (dominan te Kate-
gorien und Theorien) können traditio-
nell normative, geisteswissenschaftliche 

-
schaftsorientierung) curriculare Prinzi-

unterschieden werden. In der neueren 
-
-
-

sorientierung sowie Lernfeldorientie-

getreten. Antonius Lipsmeier

 Dieser (eigentlich seit 

seit der Schrift von Robinsohn (1967) 
-

drängt, weil er im Unterschied zu die-
sem dominant inhaltsorientierten Be-

-

eine dynamische Betrachtung favorisiert 
(Entwicklungsdynamik der Lehrinhalte), 
und zwar unter Einbeziehung lernorga-
nisatorischer, didak tisch-methodischer 

Aspekte. Antonius Lipsmeier

 Prozess der 



892 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

Der Prozess umfasst in der Regel folgen-
de Schritte bzw. Aufgaben: Problemde-

und Festlegung von Kriterien für die 
-
-

die formale und strukturelle Anordnung 
der Ziele und Inhalte innerhalb des Cur-
riculums, Planung und Durchführung 

des Curriculums.  Michael Köck

D

 Interdisziplinär ausge-
richtete Bevölkerungswissenschaft, die 
unterschiedliche Eigenschaften von Po-

-
setzung nach Merkmalen wie Alter, 

-
-

änderungen in der Zusammensetzung, 
deren Ursachen und Folgen untersucht.   
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

 Ein in 
-
-

burtenraten, veränderter Altersstruk-
tur und der Schrumpfung der Bevölke-

der aus dem Erwerbsleben ausscheiden-
den Bürgerinnen und Bürger nimmt zu, 
während der Anteil der potenziell Er-

 
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

 Un-

wird im Allgemeinen die Abwertung der 
fachlichen Fähigkeiten der Arbeiter im 
Rahmen einer zergliederten Produkti-
onsweise verstanden, wie sie für tayloris-
tische Arbeitsstrukturen symptomatisch 
ist. Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

 
Der DQR ist dient der Einordnung der 

-
dungssystems untereinander, also in-
nerhalb des Bildungssystems, sowie zur 
Herstellung einer Vergleichbarkeit deut-

-
nen aus Bildungssystemen in anderen 
europäischen Staaten. Die acht Kom-

-
dungssystem erworben werden können, 

-
-

geordnet werden können. Es sollen fer-

ergebnissen etabliert und zumindest 

werden, Ergebnisse nicht-formalen und 

-
kennen und anrechnen zu lassen. So er-

erworben worden sind, weniger Bedeu-
tung, und alle vorhandenen Kompeten-

-
den. Auch durch eine angestrebte An-

und hochschulischen Bildung soll das 
Ziel erreicht werden, den Bildungswe-

-

innerhalb eines Bildungssystems und 
zwischen Bildungs(sub)systemen herzu-
stellen.  
 Lena Daberkow/ Silvester Popescu-Willigmann
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Dezentrale Ausbildung:
wurde durch eine von Peter Dehnbostel 

(BIBB) betreute Modellversuchsreihe 

-
bilder in betrieblichen Arbeitsprozessen 

-
-

gensatz zu der in zentralen Ausbildungs-

Modellversuchsreihe wurde eine Rück-
besinnung auf das Lernen in Arbeitspro-

-
tet, die als Trend bis heute fortbesteht 

 
 Johannes Koch

Dezentrale Lernorte:
-
-
-

oder Seminarraum) nicht alle Auszubil-
denden zentral zusammengefasst wer-

Teile der Ausbildung entweder im Pro-
duktionsbereich oder an eigens dafür 
eingerichteten Lernorten absolvieren 

Michael Köck

Dezentralisierung: Unter Dezentrali-
sierung wird die Verlagerung von Kompe-
tenzen von hohen auf untere Hierarchie-
ebenen, bis hin zur ausführenden Stelle, 
verstanden. Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

  Fähigkeiten, Fer-
tigkeiten und Einstellungen, die benötigt 
werden, um den Kenntnisstand, die Lern-
fortschritte und die Leistungsprobleme 
einzelner Lernender zu ermitteln und 
deren Lernhürden fortlaufend beurteilen 

 
 Julia Krämer/ Christina Müller-Naevecke

 Im Mit-
telpunkt der pädagogischen Diagnos-
tik steht die lernprozessbegleitende Er-
mittlung von Lernstand, Lernfortschritt 
sowie individueller Lernpotentiale und 
-probleme. Sie ist in den Lehralltag 
eingebettet und soll von der Lehrkraft 
durchgeführt werden. Ziel ist vor allem 
eine individuelle Lernförderung, den-
noch können auch Selektionsentschei-
dungen auf Basis pädagogischer Diag-

 
 Julia Krämer/ Christina Müller-Naevecke

 Die wissenschaftliche Teil-
disziplin der Bildungswissenschaft, die 
systematisch über Situationen des Leh-

die Didaktik eine Handlungswissen-
-

leitung von Lehrkräften und Bildungs-
-

dungspraxis bezogen, und daher Theorie 
und Praxis des Lehrens und Lernens. 
Als wissenschaftliche Disziplin konkre-
tisiert sich die Didaktik in der Allgemei-
nen Didaktik, die umfassende und be-
reichsübergreifende Aussagen zu Lehr-/

-
-

reichs- oder Stufendidaktiken und in 
-

weils auf einen abgegrenzten Bereich 
-

stitutionell begrenzten Bildungsbereich 
und auf spezielle Probleme des Lehrens 
und Lernens konzentrieren. Die Didak-
tik befasst sich mit der Frage danach, 
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-
-

den soll, und wie (Lehr-/Lernmethoden) 
dies mit welchen Mitteln (Medien) ge-

Michael Klebl

 Die didaktische 
-
-

terricht) dar, das auf den Ergebnissen der 
-
-

nis der konkreten Lernbedingungen und 
-

und – aus einer explizit pädagogisch-
di daktischen Perspektive – der Aus-

-
-

halte) dient. Diese Auswahl ist – soll eine 

– notwendig, da im Verhältnis zur ver-
fügbaren Unterrichtszeit und der kogni-
tiven Aufnahmefähigkeit der Lernenden 

-
-

reich ist. Dabei sollte der auszuwählen-

vorhandene Unterrichtszeit sowie die 
Aufnahmefähigkeit der Lernenden nicht 

-
dererseits aber dennoch eine vollum-
fängliche Realisierung der Lernziele ge-
währleistet; ebenso ist darauf zu achten, 

-
rierung, exemplarische) für weitere Fäl-
le steht und auf diese leicht übertragen 
werden kann, bei den Lernenden Inte-

steigert bzw. ermöglicht, grundlegende 
wissenschaftsbezogene Kenntnisse bie-
tet sowie für die gegenwärtige als auch 

für die voraussichtliche zukünftige Le-
bens- und Arbeitswelt der Lernenden 
Relevanz besitzt. Lukas Lutz

 Anerkann-

-
-

Michael Köck

 Verfahren zur 

entweder durch Vereinfachung der In-
halte auf Kosten der wissenschaftlichen 

-
-

deren Repräsentationsform bei Beibe-
-

keitsumfanges (horizontale didaktische 
Michael Köck

des Modells wird im Allgemeinen eine 
-

lichkeit verstanden, die zu bestimmten 
Zwecken vorgenommen wird und daher 
nur für wesentlich erachtete Merkmale 
eines Bereichs der Realität wiedergibt. 
Ein Modell bezieht sich entweder auf ei-

-
keit (Abbild, z. B. ein Modell des Plane-
tensystems), oder dient dazu, einen Aus-

der noch nicht existiert (Vorbild, z. B. ein 
Modell für ein Bauvorhaben). Ein Modell 
kann anschaulich konkret, also selbst 
in der Realität vorhaben sein (z. B. ein 
Versuchsaufbau), oder theoretisch sein 

-
ses). Ein didaktisches Modell ist im Rah-

Abbildung von Situationen des Lehrens 
und Lernens, die zum Zweck entworfen 
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Interaktion zwischen den Adressaten in 
Lehr-/Lernprozessen, Lehrkräften und 
Lerngegenständen beschreibbar und 
damit gestaltbar zu machen. Didakti-
sche Modelle umfassen daher einerseits 

-
achtete Elemente und ihre Beziehungen 
in didaktischen Situationen beschreiben 
(z. B. Adressaten, Intentionen, Inhalte, 

-
-

-
hensmodelle ein, die sich auf Abläufe in 
Lehr-/Lernsituationen sowie auf das Vor-
gehen bei der Planung, Durchführung 
und Bewertung von Lehr-/Lernprozes-

-

Prinzipien, die praktisches didaktisches 
Handeln anleiten. Bekannte didaktische 

-
se nach Klafki oder das Berliner Modell 
der Didaktik nach Heimann, Schulz und 
 Otto. Michael Klebl

 Alle organisatori-
schen und didaktischen Entscheidungen 

Interessenunterschieden der Zielgrup-
-

nes Bildungsganges gerecht zu werden 
 

 Michael Köck

-

 Informationstechnologie aufgewachsen 
sind und für die darum der Umgang mit 

dieser Technologie selbstverständlich ist 
-
-

migrants“, die den Umgang mit Techno-
logie erst wie eine Fremdsprache lernen 

er der Vielschichtigkeit von Lebenswel-
ten nur begrenzt gerecht wird und in-

-
tives“ auch eine hohe intragenerationale 

Sabrina Berg

 Von Diskriminie-
rung wird bei personen- oder grup-

-
dividuellen, sozialen, strukturellen, 
institutionellen sowie sprachlichen Kon-
texten gesprochen. In der Regel wer-
den ein oder mehrere Diversitätsfakto-

von einer (oftmals unbewusst) gesetzten 

Diskriminierung herangezogen.   
 Mona Massumi

-
-

nität abgelöst, auch wenn er oftmals sy-
nonym verwendet wird. Diversity meint 
das Bewusstsein sowie die anerkennende 

-
duums und zielt auf einen gleichberech-
tigten, ressourcenorientierten Umgang 

-
ty Management).  Mona Massumi

 Betriebliches 
Konzept zum gewinnbringenden Um-
gang mit der Vielfalt von Mitarbeiterin-

Konzept besteht darin, individuelle Fä-
higkeiten, Fertigkeiten und Ansichten 
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nicht als Problem, sondern als Vorteil 
-

stimmen, diese Vorteile nutzbar zu ma-
chen. Sebastian Barsch

Doing gender: -
-

spektive der sozialen Konstruktion von 
-
-

hörigkeit in sozialen Prozessen bzw. In-
teraktionen immer wieder reproduziert 
und bestätigt wird. Man hat demnach 

 
 Britta Thege/ Marike Schmeck 

 Drittelparität ist das 

-

ausschüssen- auf Landes- und regionaler 
Ebene. In die Ausschüsse werden Ver-
treter der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer 

-
le) entsandt. Auch Prüfungs ausschüsse 

-
ritätisch besetzt sein, davon aber nur ei-
ne Lehrkraft. Die Berufsbildungsaus-
schüsse sind auf Landesebene bei dem 

-
siedelt, auf regionaler Ebene bei den zu-
ständigen Stellen, d. h. überwiegend bei 

-
sprechendes Organ der Selbstverwal-

-
dung (BIBB)) vor, wegen der Beteiligung 
von Vertretern von Bund und Ländern 
ist hier eine Viertelparität vorgegeben.  
 Johannes Koch

Duales Studium: Als duales Studium 
wird bezeichnet, wenn das Studium an 
einer Hochschule mit hohen Praxisan-

-

-
ne handelt und damit der betriebliche 

-
-

den sich in der Praxis unterschiedliche 
Rechtskonstruktionen. Teilweise kombi-

ist eine Befreiung vom Berufsschulun-
-

dierenden legen über ihren Studienab-
schluss hinaus auch eine Prüfung in ei-

-
nen ergänzenden Praktikumsvertrag. In 
diesem Fall gibt es für den betrieblichen 
Teil keine rechtlichen Vorgaben. In bei-
den Varianten ist die Abstimmung zwi-

-
trieben verbindliche Verträge über die 
Inhalte für die betrieblichen Praxispha-
sen ab. Johannes Koch

 Als Duales System der 
-

-
liche Anteil überwiegt den schulischen 
etwa im Verhältnis von 7:3. Vergleichba-
re Systeme zur deutschen dualen Aus-

in der Schweiz und teilweise auch in 
Frankreich (im Elsass). Von einer schu-
lischen (oder auch akademischen) Qua-
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unterscheidet die duale Ausbildung die 
verschiedenen rechtlichen Regelungen 
für beide Lernorte. In Deutschland sind 

betriebliche Ausbildung und die Schul-
-

-
heitliche rechtliche Rahmenbedingun-
gen werden in Deutschland erschwert 
durch die Kulturhoheit der Länder, die 
damit allein für die Schulgesetzgebung 
zuständig sind. Einheitliche Rahmenbe-
dingungen für die betriebliche Ausbil-

dem Arbeitsrecht zugeordnet wird, und 
damit nicht unter die Kulturhoheit der 
Länder fällt. Das führt zu zwei ganz un-
terschiedlichen Rechtssystemen und Zu-
ständigkeiten für beide Lernorte. Zudem 

Kontrolle der betrieblichen Ausbildung 
durch die Selbstverwaltungsorgane der 

und Handels- und der Handwerkskam-
Johannes Koch

 Die Möglichkeit, zwi-
schen unterschiedlichen Bildungswegen 

eine höhere Stufe des Bildungswesens 
erfolgen (vertikale Durchlässigkeit), etwa 

oder nach einer abgeschlossenen Berufs-
-

schenstufen in die Hochschule. Der 
-
-

denen Inhalts, vollziehen, sodass damit 
-

hergehen kann ohne gleichzeitigen (for-
-

tus) (horizontale Durchlässigkeit). Die 

Durchlässigkeit eines Bildungssystems 
ist eine wichtige Voraussetzung, um be-

realisieren. Durch ein durchlässiges Bil-
dungssystem wird auch das Prinzip der 

-
leichtert oder gar erst ermöglicht.  
 Silvester Popescu-Willigmann

-
fältige Formen des Einsatzes digitaler 
Medientechniken zu Zwecken des Leh-
rens und Lernens. In den meisten Fäl-

auf Lehr-/Lernszenarien, in denen digi-
tale Lehr-/Lernmaterialen zum bestim-
menden Element werden. Der Einsatz 
digitaler Medientechniken in Präsenz-
lehrveranstaltungen gilt daher nicht im-

-

können verschiedene Merkmale digita-
ler Medientechniken bestimmt werden, 
die zu Änderungen gegenüber dem tra-

-
-

derem – zum Ersten erweiterte Möglich-

-
dialität, Multimodalität und Interakti-
vität. Zum Zweiten ermöglichen digita-
le Medientechniken Lernen unabhängig 
von Ort und Zeit, so dass sowohl indivi-
dualisiertes Lernen als auch Lernen auf 
Distanz möglich wird. Michael Klebl



898 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

 Unterweisung neu-
er Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
die Besonderheiten eines Arbeitsplatzes. 
Die Einarbeitung geht von der Annah-
me aus, die für die Arbeitstätigkeit erfor-

-
handen sind, aber eine Anpassung an 

-
platzes notwendig sind. Sind keine ein-

-
beitung folgt der Arbeitsaufnahme nach 
der verwaltungstechnischen Einstellung 
und wird von der sozialen Eingliederung 
begleitet. Michael Klebl

 Employability (auch: 

die Fähigkeit zur Ausübung einer beruf-
-

– die einseitig auf dem Berufskonzept 
basierten – spezialisierend auf die Aus-

-
bereiteten, und daher der Schwerpunkt 

Fachkenntnisse und Fähigkeiten lag, ist 
aufgrund der zunehmenden Dynamisie-
rung der ökonomischen Rahmenbedin-

-
cher Aktivität überhaupt unabhängig von 

-

da kaum mehr davon ausgegangen wer-
-

bis zum Berufslebensende kontinuier-
lich weitergeführt wird. Employabili-
ty wird konstituiert durch eine auf be-

-
le Flexibilität und räumliche Mobilität 
sowie berufsunabhängige Kompeten-

-

die Fähigkeit, lebenslang zu lernen). Da 
-

reiche Berufs- und Arbeitsplatzwechsel 
erfolgen können, ist im berufsbildenden 
Kontext der Erweb dieser die Employabi-

-
zen unverzichtbar. Dennoch sollte um-
gekehrt – da zur Berufstätigkeit immer 

Fach-) gehört – keineswegs vollständig 
auf die Vermittlung von Fachkenntnis-
sen verzichtet werden; vielmehr kommt 
es auf eine ausgewogene Harmonisie-
rung des Berufskonzeptes und der Em-
ployability-Orientierung an.  
 Lukas Lutz/Silvester Popescu-Willigmann

 Unter Ent-
grenzung von Arbeit wird im Allgemei-

von Arbeitsverhältnissen, die auch das 
Verhältnis von Arbeits- und Privatsphä-

 
 Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

 
 Mit dem EQR werden zwei Haupt-

ziele verfolgt: Die grenzüberschreiten-
de Mobilität und das Lebenslange Ler-
nen zu fördern. Die Anerkennung von 

innerhalb der Europäischen Union soll 
durch Transparenz zwischen den Bil-
dungssystemen erleichtert werden. Das 

Lernens wird durch die Orientierung an 
-

rahmen auf supranationaler Ebene dient 
der EQR als Referenzsystem für die ver-
schiedenen nationalen Bildungssyste-
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zwischen sich teils noch in der Entwick-
-
-
 

 Lena Daberkow/ Silvester Popescu-Willigmann

 
In der Erwachsenenbildung etabliert 
sich gegenwärtig ein Angebot zur öko-

-
zige Bildungsträger vorgehalten. Die An-

-
men an, dass bildungsbenachteiligte Er-

neben einer Alphabetisierung, einer ma-
thematischen und informationstechni-

-
higkeiten zur Bewältigung des Alltags 
benötigen. Günther Seeber

bezeichnet die wissenschaftlich fun-
dierte und methodisch durchgeführ-

-
dungsplanung; einerseits werden damit 
die Leistungen der Lernenden – also der 

-
petenzen erworben wurden –, anderer-

-

Entscheidungen (z. B. die Konzepti-
on von Ausbildungsgängen oder Un-

-
terricht) bewertet. Besonders in einer 

kommt der Evaluation grundlegende Be-
deutung zu, da durch sie festgestellt wer-
den kann, ob und in welchem Umfang 

Eine Evaluation kann sowohl auf der 
Makroebene (z. B. in Bezug auf neu ein-

Mesoebene (z. B. in Bezug auf Bildungs-

auf der Mikroebene (z. B. in Bezug auf 
-

ziele in einer Unterrichtsstunde) des Bil-
dungssystems durchgeführt werden.   
 Lukas Lutz

F

 Eigenständige wis-
senschaftliche Disziplinen, die fachspe-

-
stand von Forschung und Lehre haben. 

-
ches wiederum auf einen durch eine 

-
-
-

nen. Im Allgemeinen gelten Fachdid-
aktiken als bildungswissenschaftliche 

-
her gegenüber der Fachwissenschaft, de-
ren Lehr-/Lernprozesse sie untersuchen, 
eigenständig. Michael Klebl

Fächerprinzips wird die grundlegen-
-

oder Studienfächern bezeichnet. Dieser 
-

zogenen Vorgaben für Lehr-/Lernpro-
zesse entspricht eine passende Organi-
sation in Bildungs einrichtungen nach 
Fächern, Disziplinen und Fachbereichen 
bzw. Fakultäten; sowie eine Orientie-
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die ein oder mehrere Fächer erlernt oder 
studiert haben. Das Fächerprinzip ist 
traditionell sowohl im allgemeinbilden-

fest verankert. Schul- und Unterrichtsfä-
cher stehen in enger Beziehung zu den 

-
-

ziplinen, und es gibt umgekehrt nicht 
für alle wissenschaftlichen Disziplinen 
zugehörige Schulfächer. Reformerische 

Ausgangspunkt und Ziel, die festgefügte 
Struktur der Unterrichtsfächer zu über-
winden, bspw. durch fächerverbinden-
den Unterricht. Im Bereich der beruf-
lichen Erstausbildung ist das Lernfeld-

des Fächerprinzips. Zu nennen ist ins-

Erkenntnissen, die als wissenschaftli-
che Aussagen, Modelle oder Theorien 

-
keit beanspruchen können. Zudem bie-
ten wissenschaftliche Disziplinen eine 
Systematik zu vorhandenen Kenntnis-

-
senschaftsorientierung die Möglichkeit, 
durch ein analytisches und kritisches Er-

-
-

lungsorientierung) zu überschreiten.  
 Michael Klebl

 Die Bundesagentur für Ar-
-

dene Anforderungsniveaus. Ab dem An-
forderungsniveau 2 wird von Berufen 
gesprochen, die Fachkräfte ausüben. Be-
rufe mit Anforderungsniveau 1 zählen 
nicht als Fachkraftberufe. Dazu zählen 

vor allem Helfer- und Anlerntätigkeiten, 
für die keine oder geringe Fachkennt-

-
-

forderungsniveau 2 sind die Berufe ver-
ortet, die der Tätigkeit einer Fachkraft 
entsprechen. Diese Berufe setzen ei-

-
-

chende Berufserfahrung voraus. Zum 
Anforderungsniveau 3 zählen komplexe 
Spezialistentätigkeiten. Das Anforde-
rungsniveau beinhaltet Berufe, denen 
üblicherweise eine Meister- oder Tech-
nikerausbildung oder eine entsprechen-
de Berufserfahrung vorausgegangen ist. 
Zum Anforderungsniveau 4 zählen Be-
rufe, die hoch komplexe Tätigkeiten 

-
rige Hochschulausbildung oder/und ei-
ne entsprechende Berufserfahrung vor-

 
 Sabrina Berg

 Ein Mangel an 

stellt sich auf dem Arbeitsmarkt durch 
dauerhafte Schwierigkeiten bei der Be-

-
tuelle Fachkräftesituation zu analysie-
ren, gibt die Bundesagentur für Arbeit 

auf aktuelle Engpässe in bestimmten Be-

-
kräftemangel darstellen. Sabrina Berg

 Flexibilität ist eine 
sowohl im gesellschaftlichen Bereich als 
auch im Arbeits- und Berufsleben positiv 

also der unter sich verändernden ge-
sellschaftlichen, politisch-ökonomi-
schen Bedingungen anpassungsfähige 
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-
arbeiter, der auf den arbeitsorganisa-

der in unterschiedlichen Arbeitssitua-
tionen einsetzbar ist. Dafür sind aller-
dings sowohl entsprechende instituti-
onell-organisatorische Rahmenbedin-
gungen einerseits als auch angemessene 

-
ne andererseits erforderlich. Unter cur-
ricularen Aspekten ist es schwierig, 
diesen Forderungen zu entsprechen; 

Antonius Lipsmeier

 Konzept 
aus der Sonderpädagogik, auf Basis des-

-
-

rung zunächst diagnostiziert und darauf 

entwickelt werden.  Sebastian Barsch

-
-

-
-

derungen rüsten sollen, im Rahmen der 
-
-

bieten können.  Michael Köck

Fortbildungsordnung:

enthält unter anderem Ziel, Inhalte so-
wie Anforderungen der Abschlussprü-

 
 Michael Köck

-
-

licher Bildungsprozesse. Lars Windelband

-
-

schlechtstypischen Erziehungsprogram-

 
 Britta Thege/ Marike Schmeck

-
kompetenz, die die Sensibilisierung für 

-
schlechterverhältnisse und deren Aus-

-

stereotypen umfasst und Menschen in 
die Lage versetzt, gleichstellungsorien-

 
 Britta Thege/ Marike Schmeck

-
-

kator, der den prozentualen Unterschied 
im durchschnittlichen Bruttostunden-
verdienst von Männern und Frauen ei-
ner Volkswirtschaft erfasst. Der unbe-

Entgeltunterschied zwischen Frauen 
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und Männern in allgemeiner Form, wäh-
-

ne von Frauen und Männern mit den-
selben, individuellen Merkmalen (z. B. 
Bildungsniveau, Berufs- und Branchen-
zugehörigkeit, Erwerbsumfang, Alter 

vergleicht.  Britta Thege/ Marike Schmeck

-

-
wenden meist ein markantes Merkmal 
einer Zeitperiode innerhalb derer zum 
Beispiel ähnliche Erfahrungen und Er-
wartungen von Personen verortet wer-

-

Kohorte, die mit Informationstechnolo-

 Sabrina Berg

 In der Arbeitswelt üb-
liche Bezeichnung für eine Kohorte 

-
ren sind, und daher seit etwa 2010 vom 
Bildungssystem ins Beschäftigungs-
system wechseln. Die Angehörigen der 

-
tur innerhalb der erwerbstätigen Bevöl-

-
-

-
tung (die Babyboomer sind die gebur-

-

die Rente) werden den Angehörigen der 

-
lichkeitseigenschaften zugeschrieben. 
Diese Eigenschaften sind, so die Annah-
me, durch die besonderen sozialen, poli-
tischen, technischen und ökonomischen 

unter anderem angenommen, dass die-
se über einen hohen Bildungsstand ver-

(mit Blick auf digitalen Informations- 
-

-
welt Ansprüche wie Sinnhaftigkeit der 
Arbeit sowie die Vereinbarkeit von Fami-

Letztlich zeigen soziologische Analysen 
-
-

tend sind, so dass fraglich bleibt, ob es 
überhaupt sinnvoll ist, von der Homo-

auszugehen. Letztlich führen entspre-
chende Analysen, wenn sie popularisiert 
werden, immer auch zu pauschalen Zu-
schreibungen, die zudem das Selbstbild 
der Individuen einer Kohorte prägen.  
 Michael Klebl

 Pro-

deren Aufgaben und Tätigkeiten in be-

und Sachsysteme bezogen sind.   
 Michael Köck

 Bewertung zwei-
er Bildungsabschlüsse als hinreichend 
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daraus abzuleitenden Ansprüche, wie 
beispielsweise dem Zugang zu weiter-
führenden Bildungseinrichtungen. Dem 

einen in der Debatte um die Spaltung des 
deutschen Bildungssystems in einen be-
rufsbildenden und einen allgemeinbil-
denden bzw. akademischen Bereich eine 

-
spruch beschrieben, dass Abschlüsse des 
einen Sektors (meist des berufsbilden-

bewertet werden. wie die Abschlüsse des 
anderen Sektors (meist des akademi-
schen Bereichs). Mit der Output-Orien-

-

-

-
tet, ist die Erwartung verbunden, dass 

-
-

erkannt wird. Zum anderen ist der Be-
-

erkennung im Ausland erworbener 
Bildungsabschlüsse von zentraler Be-

-
-

gesetz fest, ob im Ausland erworbene 

sind. Für beide Anwendungsgebiete gilt, 

-
-

tutionellen Bildungskontextes abzielt, so 
-

keit des Bildungskontextes voraussetzt.  
 Michael Klebl

 Sie 
-
-
-
-

und Fähigkeiten, die notwendig sind, ei-
-

ner sich wandelnden Arbeitswelt aus-

Handlungsfähigkeit lässt sich vom Be-

-

den Anforderungen der Arbeitswelt zu 
-

zen zusammengefasst. Michael Klebl

 Be-
-

higkeiten“, die für die Ausübung einer 

einer sich wandelnden Arbeitswelt, not-
-

Monika Hackel

der Handlungsorientierung wird in 

-
dung) mit unterschiedlichen Bedeutun-
gen verwendet. Unterscheiden lässt sich: 
Handlungsorientierung als didaktisches 
Prinzip 
vermittelnde Inhalte nicht fachsystema-
tisch, sondern aus der zu erlernenden 

-

Theorie-Praxis Paradigma ausgegan-
gen, soll handlungsorientierte Theorie 
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die kognitiven Voraussetzungen für die 
fachgerechte Ausführung von Arbeitstä-
tigkeiten liefern. Handlungsorientierung 
als methodisches Prinzip: Als Methode 
wird mit der Handlungsorientierung das 
Prinzip des Lernens durch Handeln ver-
folgt. Danach wird ein Lernprozess mit 
der praktischen Ausführung einer Ar-
beitstätigkeit begonnen, und Fachtheo-
rie erst danach erarbeitet. Handlungs-
orientierung nach der Handlungsregula-
tionstheorie: Die vor allem von Hacker 
(Dresdener Schule der Arbeitspsycholo-
gie) entwickelte arbeitspsychologisch be-
gründete Handlungsregulationstheorie 
geht von einer Regulierung zielgerichte-
ter Arbeitstätigkeiten durch mental prä-
sente (operative) Bilder vom Ziel und Ab-
lauf hierarchisch organisierter Teiltätig-
keiten aus. Als methodisches Konzept ist 
daraus das Lernen nach dem Modell der 

-
den, Ausführen, Kontrollieren und Aus-
werten“ und die Anleitung durch Leit-
fragen dafür, entwickelt worden. In der 

und Kontrollieren“ wird diese Variante 
der Handlungsorientierung heute in al-

vorgegeben. Johannes Koch

grundlage für das Handwerk und für die 
-

les System) im Handwerk.  Michael Köck

 In Lernprozessen be-
-

halb einer Lerngruppe, die sich hinsicht-
lich eines oder mehrerer (lernrelevanter) 
Merkmale (z. B. physisch, sprachlich, so-
zioökonomisch, kulturell) unterschei-

-

wenn die heterogenen Voraussetzungen 
einer Person das Lern- und Leistungs-
vermögen (direkt sowie indirekt) nega-

wahrgenommen werden, das es mittels 
additiver oder separierender Förderung 
auszugleichen gilt.  Mona Massumi

I

Imitationslernen: Bezeichnung für 
weitestgehend unterweisungsfreies Ler-

Michael Köck

-
-

-
fen. Inklusion zielt auf das Hinterfra-

-
derung, ethnischer oder sozialer Hinter-
grund, um Chancenungerechtigkeiten, 
die auf Basis dieser Kategorien entste-

der Inklusion das Prinzip verfolgt, dass 
-

Möglichkeiten haben. Bildungspolitisch 
zielt Inklusion auf Teilhabe und Selbst-
bestimmung auch von Menschen mit 
Behinderungen.  Sebastian Barsch

Industrie 4.0: -
dustrie 4.0 wird die Schwelle zur vier-
ten industriellen Revolution beschrie-
ben, die sich durch eine erhöhte 
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Digitalisierung und damit einhergehen-
de Integration von Informationstechno-
logie in industrielle Produktionsprozes-
se auszeichnet.  Sabrina Berg

Input-Orientierung: Die in der Vergan-

und daher als klassisch zu bezeichnen-
-
-

zu vermittelnden Inhalte bzw. den zu ver-
-

also, was gelehrt und durch die Lehrkraft 
als ‚Einsatz‘ oder ‚Beitrag‘ (engl.: Input) 
in den Lehr-/Lernprozess eingebracht 
wurde. Auf Makroebene des Bildungssys-

eine Input-orientierte Form der Bildungs-
planung dar, während auf Mikroebene ei-

dann als input-orientiert zu bezeichnen 
ist, wenn sie zunächst die zu lehrenden 
Inhalte bestimmt und von diesen andere 

sowie die Kontroll-, Beurteilungs- und 
 

 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann

 Deutsche Be-
zeichnung für die Forschungsrichtung 

-
kanischen Raum: Instructional Design 
hat als Forschungsgegenstand das syste-
matische und wissenschaftlich begrün-

-
tung und Bewertung von Lernumge-

Lernumgebung sowohl die Lehr-/Lern-
materialien, die dem Lernen dienen, als 
auch den Organisationsplan für Lehr- 

-
planung). Als Forschungsrichtung ist 

das Instructional Design lern- und kog-
nitionspsychologisch fundiert. Es steht 

-
tructional Design sind Modelle, die als 
konkrete Handlungsanleitungen für 
die pädagogische Praxis konzipiert sind 

-
-

 Michael Klebl

J

 
-
-

-
beitnehmerinnen, Arbeitnehmer oder 
 Heimarbeiterinnen bzw. Heimarbei-
ter, 3. mit sonstigen Dienstleistungen, 
die der Arbeitsleistung von Arbeitneh-
menden oder Heim arbeitenden ähnlich 
sind, oder die 4. in einem der Berufs-
ausbildung ähnlichen Ausbildungs-

-

-

-
geber), Voraussetzungen zur Beschäfti-

-
wie Durchführungsvorschriften inklu-

-
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am Arbeitsplatz zu schützen. So gibt es 
etwa einVerbot der Beschäftigung von 

-
nahmsweise doch zulässig ist (wie z. B. 
für eine Berufsausbildung, wenn die 

die zulässige Beschäftigung von Kindern 
-

menbedingungen geknüpft, wie etwa 
-

Tätigkeiten, bei der die Dispositionsfrei-
heit des Arbeitgebers durch Beschäfti-
gungsverbote und -beschränkungen ein-

steigenden Alters der Auszubildenden 

immer mehr als 30 Prozent aller Ausbil-
dungsanfängerinnen und -anfänger un-

 
 Silvester Popescu-Willigmann

K

Kammern: Kammern sind Körper-
-
-
-

Kammern sind Industrie- und Han-
dels- und Handwerkskammern. Sie sind 

regional gegliedert. In der Berufsbildung 
sind Kammern die zuständigen Stellen 

-
trolle. Dazu errichten sie einen Berufs-

Vertreter der Arbeitgeber, der Arbeitneh-

-
le) (mit beratender Stimme) angehören. 
Der Berufsbildungsausschuss berät die 
Kammer und ist in wichtigen Fragen 

-

Empfehlungen des Hauptschusses beim 

(BIBB). Für die Durchführung von Prü-
-

tet die zuständige Stelle Prüfungsaus-

-
teilen Vertreter von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern und mindestens einer 
Lehrkraft einer berufsbildenden Schule. 
 Johannes Koch

 Diese curricula-

-
turierung, ganzheitliche)) gegen eine 

-
-

cherprinzip) etc. gerichtet. Ein obliga-
torischer Unterrichtsbereich soll alle 
Lernenden einer Altersgruppe trotz un-
terschiedlicher Leistungsstandards, ver-
schiedener Bildungsziele (Bildungs-

-
men halten; das diene auch der sozialen 
Integration und einer Verbesserung 
der Chancengleichheit. Das Kerncur-
riculum soll auch die Idee der allgemei-
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der Absolventen zu verbessern ermögli-
chen. Empirisch gesichert ist allerdings 
nicht, ob diese Erwartungen denn auch 
erfüllbar sind. Antonius Lipsmeier

Kompetenz:
von Kompetenz in zahlreichen Veröf-

-
petenzbereiche unterscheiden und Sor-

-

Selbstkompetenz (vgl. z. B. Bernien 
-
-
-
-

fügbaren oder durch sie erlernbaren 
kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
um bestimmte Probleme zu lösen, sowie 
die damit verbundenen motivationalen, 
volitionalen und sozialen Bereitschaften 
und Fähigkeiten, um die Problemlösun-
gen in variablen Situationen erfolgreich 
und verantwortungsvoll nutzen zu kön-

 
 Julia Krämer/ Christina Müller Naevecke

 Ein Kompetenz-
-

higt, berufs- oder fachtypische Aufga-
ben selbstständig und situationsadä-

bewältigen zu können. Das reine Fach-
wissen gilt dabei zwar als notwendi-

-
zung. Vielmehr bedarf es auch fachspe-

der Motivation sowie einer kontext-
abhängig adäquaten Einstellung, um 
fachkompetent handeln zu können 

2006). Eine entscheidende Rolle spielt 
-

onsadäquat präsentieren zu können. So 
spiegelt sich Fachkompetenz etwa in der 

-
sche Sachverhalte herunter brechen und 
fachfremden Personen zugänglich ma-
chen zu können.  
 Julia Krämer/ Christina Müller Naevecke

 Unter Metho-
denkompetenz versteht man die souve-
rä ne Beherrschung verschiedener in ei-
ner Disziplin üblicher Lern- und Arbeits-

-
tenz gerechnet. Hier sind zum Beispiel 
mathematische Kompetenzen in inge-

-
cherprinzip) zu nennen.  
 Julia Krämer/ Christina Müller Naevecke

 In der Literatur 
auch als personale, Personen- oder Per-

-

auf die eigene Person gerichtet sind. 
Konkret bezeichnet Selbstkompetenz 

-
ständig und verantwortlich zu handeln, 
eigenes und das Handeln anderer zu re-

-
fähigkeit weiterzuentwickeln“ (AK DQR 

-
delnden Arbeitswelt wird Selbstkom-

gestalten vermag, selbstständig und ei-
genverantwortlich handeln kann und 
sich und das Handeln anderer dabei 
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beschäftigungs- und wettbewerbsfähig.   
 Julia Krämer/ Christina Müller Naevecke

 Mit Sozialkom-
-

keiten, Fertigkeiten und Einstellungen, 

Situationen beitragen und die sich auf 
den Umgang einer Person sowohl mit 
sich selbst als auch mit anderen bezie-

-
ne individuelle, sondern auch eine auf 

-
lungsorientierung vertreten zu kön-
nen und dementsprechend zu handeln 

 
 Julia Krämer/ Christina Müller Naevecke

 Unter Meta-
kompetenzen werden Fähigkeiten zum 

-
-

 
 Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

 In An-

formuliert wurde, haben verschiede-
-

petenzmodelle und, daraus abgeleitet, 
Kompetenzstandards für unterschiedli-
che Schulabschlüsse formuliert. Es wer-

-
ständnis ökonomischen Denkens oder 
zur Bewältigung ökonomisch geprägter 
Lebenssituationen formuliert.  
 Günther Seeber 

Kompetenzmessung: Die Erfassung 

-

systemischer Ebene darin liegt, steue-
rungsrelevante Aussagen zur Leistungs-

-
tems tätigen zu können, steht auf insti-
tutioneller Ebene der interinstitutionelle 
Vergleich im Vordergrund, primär mit 

daktik) innerhalb einer Institution zu 
optimieren und die Organisation wei-
terzuentwickeln. Auf individueller Ebe-
ne dient die Kompetenzfeststellung der 
Benotung und Beurteilung im unter-

auch zunehmend der individuellen För-
-

hauptsächlich in der Berufseingangs-
diagnostik (z. B. in Form von Auswah-

-

Bereich der Kompetenzfeststellung in-
 

 Julia Krämer/ Christina Müller-Naevecke

Kompetenzmodell: Ein Kompetenz-

-

Domäne; und zum anderen Kompetenz-
-

bzw. eines Kompetenzbereichs.   
 Bernd Remmele
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L

Lebenslanges Lernen: Die Unterschei-
dung von formalem, nicht-formalem 

formales; nicht-formales; informelles) ist 
von der Europäischen Kommission im 
Zuge ihrer Programme zur Förderung 

-

Beschäftigung in den Staaten der Euro-
-

den. In einem Memorandum der Euro-
päischen Kommission zum Lebenslan-
gen Lernen 2000 (S. 9 f.) werden drei 

-
 

Formales Lernen
und Ausbildungseinrichtungen statt 
und führt zu anerkannten Abschlüssen 

 
Nicht-formales Lernen -
halb der Hauptsysteme der allgemei-

führt nicht unbedingt zu einem forma-
len Abschluss. Beispiele sind z. B. be-

 
Informelles Lernen wird als natürliche Be-
gleiterscheinung des täglichen Lebens 

in der Berufspädagogik gebräuchlichen 
Kriterien (z. B. schulisch-betrieblich, 
funktional-intentional, induktiv-deduk-
tiv), sondern soll pragmatisch einerseits 
einen Vergleichsrahmen für die Ent-
wicklung nationaler Programme liefern, 
andererseits darauf hinweisen, dass es 
beim lebenslangen Lernen nicht nur 
auf die formalen Bildungssysteme an-
kommt.  
Im Zuge der Bemühungen, einen ein-
heitlichen europäischen Arbeitsmarkt 

-
petenzen weiterentwickelt und durch 

-
men, DQR) ergänzt worden. Die OECD 

die statistischen Daten ihrer Mitglieds-
länder vergleichbar zu machen.  
Aus berufspädagogischer Sicht ist die Ein-
teilung problematisch. Eindeutig abgrenz-
bar sind die Kategorien nur, wenn man 
sie strikt abschlussbezogen interpretiert: 
Formales Lernen führt zu einem (staat-
lich) anerkannten Abschluss, nicht for-
mal ist organisiert, aber ohne anerkann-
ten Abschluss, informell ist nicht orga-
nisiert und führt zu keinem Abschluss. 
Alle Versuche, die Kategorien mit wei-
teren inhaltlichen Attributen zu füllen, 
führen zu Abgrenzungsproblemen. So 
sind nach diesen Kategorien alle dua-

-
-

bildungsordnungen geregelt sind und 
mit einer anerkannten Prüfung ab-

-

dem informellen Lernen zugeordnet 
wird. Quelle: Europäische Kommission 
(2000). Johannes Koch

Lehrplan: -
zeichnet eine nach bestimmten Kri-
terien geordnete/strukturierte Men-

innerhalb eines vorgegebenen Zeitrah-
-
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-
prozessen verbindlich vermittelt wer-
den sollen. Lehrpläne sind eine wichti-

-
onalisierte und formalisierte Vermitt-
lungsprozesse, zum Beispiel in der be-

 Antonius Lipsmeier

-
-

Berufs ausbildung) und diesen auch wi-
dersprechen kann.  Mona Massumi

 Besonders für die in-
-

nort, an dem die Auszubildenden ab-
gesondert vom eigentlichen Produk-
tionsbereich Teile der Ausbildung 
absolvieren.  Michael Köck

Lehrziel: Der Terminus ‚Lehrziel‘ be-
zeichnet aus der Perspektive der Lehr-
kraft die intendierten Ziele des Lehrpro-
zesses im Sinne einer zu realisierenden 
Verhaltensänderung der Schülerinnen 

wenn die von der Lehrkraft aufgestell-

Schülerinnen und Schüler werden, Ler-
nende und Lehrende also die gleichen 
Zielvorstellungen im Hinblick auf den 
gemeinsamen Lehr-/Lernprozess besit-
zen und die Schülerinnen und Schüler 
auch tatsächlich die von der Lehrkraft in-
tendierten Fähigkeiten und Kenntnisse 

 
 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann

 Als formal wird Ler-
nen dann bezeichnet, wenn es durch ein 

-
nungsmittel zur Berufsausbildung) ge-
regelt ist und im Allgemeinen zu einem 

-

Johannes Koch

 Als informell 
wird Lernen bezeichnet, das nicht or-

-
le und vom Lernenden nicht intendiert, 
also funktional erfolgt. Manche Autoren 
(z. B. Peter Dehnbostel) ordnen das Ler-

-
formellen Lernen zu. Dies kann aber 
sowohl funktional als auch intentio-

-
males). Johannes Koch

 Als nicht for-
mal wird Lernen bezeichnet, wenn es 

-
-

führt, aber kein anerkannter Abschluss 

-
les). Johannes Koch

Lernendenorientierung: Bis in die 
-

ausgerichtet, während die Lernenden 
-

tet wurden. In den didaktischen Konzep-
-
-

doch zunehmend auf die Schülerinnen 
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und Schüler ausgerichtet, die dieses mit-

‚empfangen‘, sondern Kenntnisse aktiv 
durch eigene Tätigkeit erwerben, so dass 
der von der Lehrkraft gestaltete und ge-
steuerte Lehrprozess zu einem sowohl 
von der Lehrkraft als auch den Lernen-
den gestalteten Lehr-/Lernprozess wur-

-
legungen und Verfahrensweisen müssen 
die Lernenden und ihre kollektiven und 
individuellen Erfahrungen und Lernbe-
dingungen in den Mittelpunkt stellen 
und von ihrem Blickwinkel aus beur-

-

sein, wie der Lernprozess der Schülerin-
nen und Schüler optimal zu gestalten 
ist und ihre Lernbemühungen zu unter-
stützen sind; es muss bei der Planung 
von Unterricht also von Problemen des 
Lernens, nicht von Problemen des Leh-
rens (Lehrkraftorientierung) ausgegan-
gen werden. Im Rahmen dieser pädago-
gischen Entwicklung wurde die Kon-
zeption lernzielorientierten Unterrichts 

-

-
 

 Lukas Lutz

Lernergebnis: Lernergebnisse sind 
das, was eine Person am Ende eines 

Lage ist zu tun. Sie entsprechen dem 

-
-
-
-

-
stab für den Vergleich unterschiedlicher 

 
 Lena Daberkow/ Silvester Popescu-Willigmann

Lernfelder: Thematisch an exempla-
-

Handlungen und Arbeitsprozessen 
-

tierung) ausgerichtete curriculare Ein-
-

-
len vorgeben und als modulare Lernein-

und Organisation des Berufsschulunter-
-

sen.  Michael Köck

 Als Lernkompetenz 

-
lücken bzw. Potenziale zu erkennen, 

-
ne Lerntechniken und -strategien zu ent-
wickeln bzw. anzuwenden, über einen 
längeren Zeitraum und unter Schwierig-
keiten hinweg Lernmotivation aufzubau-

-
zunehmen und zu verarbeiten sowie den 

-
gen in Einklang zu bringen. Die Lern-
kompetenz ist ein entscheidender Faktor 

und somit den späteren Bildungs- und 
-
-
-

schafts- und Beschäftigungssystems 
-

ployability; daher sollte ihr in bildungs-
planerischen Aktivitäten ein zentraler 
Stellenwert eingeräumt werden.  
 Lukas Lutz
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Lerninhalte: Als bildungsbedeutsam 
eingestufte Charakteristika verschiede-
ner Domänen, die sich der Adressat ei-

und Fertigkeiten aneignen soll.   
 Michael Köck

Lernorte:

sich unter rechtlichen, systematischen 
-

ten unterscheiden:   
Rechtlich werden Lernorte den für sie 

-

-
dungsstätten, sie ergänzen eine betrieb-

-
che Bildungsstätten, die eine betriebli-

-

-
ner dieser beiden Rechtskonstruktionen 

 
Unter systematischen

-
men das Lernen in Arbeitsprozessen 

-
tierung) von daraus ausgelagerten, wie 
zum Beispiel in Ausbildungswerkstätten 

-
-

-
stätten durch. Auch Berufsschulen qua-

Den überwiegend gewerblich-technisch 
orientierten Ausbildungswerkstätten 
entsprechen für kaufmännisch-verwal-

und Lernbüros.  
Fachlich-inhaltlich kommt es für die be-

-

-

Johannes Koch

-
-
-

le System der Berufsbildung die Lernor-

kommt für Handwerk und Landwirt-
schaft die gesetzlich vorgegebene über-

 
Das Konstrukt der Lernortkooperation 

-
ricular) eigenständigen Institutionen 

-
zess beteiligt sind, und dafür ihre Cur-
ricula aufeinander abstimmen wollen. 
Kooperierende Lernorte können auch 
Bildungsträger oder Hochschulen (in 

-
um) oder für betriebliche Praktika) sein. 

-
operationen sowohl unter didaktischen 

-
 

Didaktisch sind Aufgabenteilungen un-
ter Lernorten z. B. nach Theorie und Pra-

Anwendung und Vertiefung üblich. Die 

Anforderungen (z. B. durch Logistik, 
Produktionsplanung und integrierter In-
formationstechnik) führt solche einfa-

-
 

Schwierig ist vor allem die organisa-
torisch-zeitliche Abstimmung in der 
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Lern ortkooperation, wenn beide Ler-
norte einem eigenen Zeitregime folgen 

Klassenverband in der Berufsschule und 
Versetzungsplanung einzelner Auszu-
bildender in unterschiedliche Fachabtei-

-
de Versetzung) eine curriculare Verzah-
nung praktisch unmöglich.  
Ansätze für eine bessere curriculare Ver-

-
le Lernortkooperationen, mit denen sich 
durch  netzgestütztes-individualisiertes 
Lernen ein ergänzender Lernort auf be-
triebliche Praxiseinsätze abstimmen 
lässt. Johannes Koch

Lernziel: -
nigen Resultate bezeichnet, deren Rea-

-
diert wird; sie beschreiben die intendier-
te Verhaltensänderung der Schülerinnen 
und Schüler, also die durch sie zu erwer-
benden Kenntnisse, Fertigkeiten und Fä-
higkeiten, und mitunter auch Einstellun-
gen und Verhaltensweisen. Sie besitzen 

Unterrichtskonzeption fundamentale 
Bedeutung, da sich von der Bestimmung 

-

Besonderes Augenmerk muss der Ein-
bindung der Lernenden in das Unter-
richtsgeschehen geschenkt werden, um 
die von der Lehrkraft aufgestellten an-

Schülerinnen und Schülern intendier-
-

denorientierung).  
 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann

M

 Kon-

die Ausrichtung des Bildungssystems 
und seiner Teilbereiche, also die Bereit-

-ressourcen, für die der Staat verantwort-
-

schaftssystems nach Fachkräften orien-

volkswirtschaftlichen Entwicklungen 
im Allgemeinen und in Branchensek-

-
ren. Planungsgrundlagen für staatliches 
Handeln nach dem Manpower Require-
ment-Ansatz resultieren beispielswei-
se aus volkswirtschaftlichen und Bran-
chenanalysen, Auswertungen der Ver-
hältnisse auf dem Arbeitsmarkt oder aus 

-

Manpower Requirement-Ansatzes sind 
mit vielen Unsicherheiten behaftet: Die 
volkswirtschaftliche Entwicklung, der 
auf den Arbeitsmarkt sich auswirken-

-
-

ruf) lassen sich, um wenige Beispie-
le zu nennen, kaum bis gar nicht über 

kann der künftige Arbeitsmarktbedarf 
gar nicht ausreichend sicher prognosti-

nach dem Manpower Requirement-An-

läuft, fehlzuschlagen. Ein anderes Steue-
-

mand-Ansatz.  
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

 
In Deutschland war das Angebot für die 
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-
heit überwiegend staatlich über aner-

-
len System, schulische Abschlüsse oder 

-
-

terbildung gab es einen Markt, der allein 
-
-

stimmt wird. Mit der europäischen In-
tegration ziehen auch marktwirtschaft-
liche Regulierungen in die deutschen 
Bildungssysteme ein. Beispiel ist das 
Hochschulwesen nach der Bologna-Re-

unüberschaubaren Vielfalt an Bachelor- 
und Masterabschlüssen führt. Markt-

-
entieren sich an angelsächsischen Vor-
bildern. Deshalb lohnt der Blick auf 
das Marktmodell, mit dem in England, 

-

-
ne staatliche Regulierungsbehörde (Of-

-
nen registriert, andererseits strikte Vor-
gaben für die Registrierung vorgibt. 

erkennen, kann diese nach den vorge-
gebenen Regeln beschreiben und regis-

-
tion nicht nur als gesetzlich anerkannt, 
der Antragsteller gewinnt auch das Ei-

-
steller (Awarding Bodies) sind z. B. Ar-
beitgeber- oder Berufsverbände. Der An-

auf dem Markt anbieten und durchfüh-
ren, kennzeichnend für das System ist 

-
zenzen an andere Bildungsträger, z. B. 
auch Colleges, vergibt. Es gibt damit 

zwei korrespondierende Märkte, einen 
-

nen zweiten für die Vergabe der Lizen-

-

(2014). Johannes Koch

-
-

ges Vorgehen beschrieben, das von kon-
kreten Anwendungsfällen abstrahiert ist. 

in einem Anwendungsgebiet, und darin 
meist eingeschlossen, die Lehre dieser 
Methoden im Sinne der Beherrschung 

-

-
on zu Methoden des Lehrens und Ler-
nens. Methoden des Lehrens und Ler-
nens beschreiben die Organisation von 
Lehr-/Lernprozessen, unter anderem 
durch Lernwege und Lernschritte so-
wie durch Sozialformen und Aktionsfor-
men. Fragen der Methodik beziehen sich 

-
rens und Lernens, im Unterschied nach 

-
-
-

-
tik im engeren Sinne“, die Ziel- und In-

engeren Sinne“ bildet die Methodik die 
 

 Michael Klebl

Mitbestimmung: Im Allgemeinen 
Bezeichnung für die Möglichkeit zur 
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Beteiligung an Entscheidungsprozessen, 
die eigene Lebensumstände bestimmen, 
aber aufgrund von Recht, Besitz oder 

-

Mitbestimmung die Rechte und Verfah-

im Unternehmen nehmen können. Zu 
unterscheiden ist die betriebliche Mit-
bestimmung nach dem Betriebsverfas-
sungsgesetz (Betriebsrat) und die Mitbe-
stimmung auf Unternehmensebene (Ar-
beitnehmervertreter im Aufsichtsrat). 
 Michael Klebl

Modularisierung: Module sind Ein-
heiten oder Bauteile, die zusammen 

-
zen zusammensetzbar sind. So lassen 
sich beispielsweise aus mehreren inhalt-

-
cherprinzip) oder Kurse bilden. Für die 

der Zweck einer Modularisierung dar-
in, einen (ganzheitlichen) Ausbildungs-
beruf in solche Teile zu zerlegen (und 
entsprechend zu vermitteln), die im Ar-

-
prozessorientierung) noch eine sinn-
hafte (Teil-)Tätigkeit ermöglichen (ohne 
die gesamte Breite eines Berufes abzu-

-

-
re Module (etwa 10 bis 20) ergeben eine 

der deutschen Berufsausbildung einen 
hohen Stellenwert hat, wenn es auch im 
europäischen Kontext nicht unumstrit-
ten ist. Antonius Lipsmeier

Monoberuf: -
-

bildung weder eine Spezialisierung noch 
-

Michael Köck

N

 
-
-

möglichkeiten (wie einer Lehrstelle 

für einen Teilnahmeplatz in einem schu-
lischen Ausbildungsgang) teilzunehmen 
und sich um eine Ausbildungsmöglich-

-
bildungsmarktbilanz zählen zur Aus-

-
schen, die einen neuen Ausbildungs-
vertrag abgeschlossen haben (und über 

( BIBB)-Erhebung zum 30. September 
erfasst werden), oder solche, die als Be-
werbende auf eine Ausbildungsstelle 

-
-

suche fortsetzen, da sie noch keine Aus-
bildungsmöglichkeit gefunden haben. 

oder Unternehmen Angebote (wie z. B. 
-
-
 

 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz
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 Hilfen für Men-
-
-

IX). Art und Umfang der individuell zu-
-

nach sozialrechtlichen Kritieren geprüft 
und die im Schwerbehindertenausweis 

-
-

gleiche bei Prüfungen durch die zustän-

um behinderungs- oder erkrankungsbe-
dingte Erschwernisse auszuräumen und 
Chancengleichheit bei den Prüfungs-
bedingungen herzustellen (z. B. ande-
re Prüfungsform, längere Bearbeitungs-
zeit, mehrere Pausen, andere räumliche 
Bedingungen, zugelassene Hilfsmittel 
oder persönliche Assistenz). Das Vor-
liegen von Erschwernissen kann auch 
durch ärztliche, psychologische oder 
amtliche Stellungnahmen nachgewie-
sen werden. Silvester Popescu-Willigmann

-
-

Training“). Hans Dietrich

O

Ordnungsmittel zur  Berufsausbildung: 
Verbindlich geltende Regelungen für 

-

die berufsschulische Seite).  Michael Köck

Operationalisierung: Der Prozess der 
Konkretisierung und Präzisierung von 
auf der Makroebene des Bildungssys-
tems aufgestellten und abstrakt formu-

-
le), um sie auf der Mikroebene als Basis 

verwenden zu können (Feinziele). Zur 
Operationalisierung ist die exakte Be-
schreibung der intendierten Verhaltens-
änderung der Lernenden, der Prüfungs-
bedingungen sowie der Beurteilungskri-
terien der Prüfung notwendig.  
 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann

-
prozesses bezeichnet und damit im – 

und Problem orientierung modernen 
-

lichen‘ – Rahmen von Unterricht und 

-
tischen Anwendung der erworbenen 

-
tierung muss also zur Outcome-Orien-

-

erworben werden soll. Lukas Lutz

Output-Orientierung: In neueren 

die Ergebnisse (engl.: Output) von Lehr-/
Lernprozessen in den Mittelpunkt bil-
dungsplanerischer Aktivitäten gerückt, 
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wobei ‚Ergebnis‘ einerseits die sicht- 
und bewertbare Verhaltensänderung, 
andererseits die durch dieses Verhalten 

-

und Schüler bezeichnet. Die bestimm-
te Kompetenzniveaus als Ziel von Bil-

-

entsprechen einer output-orientierten 

Auf Mikroebene erfolgt im Rahmen ei-
ner Output-Orientierung von Bildungs-

-
dierten Ergebnissen des Lehr-/Lernpro-

-
momente (Inhalte, Methoden sowie die 
Kontroll-, Beurteilungs- und Sankti-

 
 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann 

-
-

sungsproblem“ wird eine Situation auf 
-

dung) beschrieben, in der eine hohe Zahl 
an unbesetzten Ausbildungsstellen einer 
hohen Anzahl an unversorgten oder er-
folglosen Bewerberinnen und Bewer-
bern gegenübersteht. Es wird hinsicht-

-

oder informationeller Aspekte unter-
schieden. Sabrina Berg 

 Teilhabe, im Allgemei-
nen verstanden als die Beteiligung von 
Individuen und Interessensgruppen 

-

-
meinschaften wie der kommunalen Ver-
waltung, in Schulen und Vereinen, im 

-

von Erkenntnissen und Ideen. Teilhabe 
-

 
 Michael Klebl

der Prozesse in einem Betrieb, die auf 
die Sicherung und Förderung der Leis-
tungsvoraussetzungen der Belegschaft 
abzielen. Die Personalentwicklung um-
fasst daher in erster Linie die Planung, 
Durchführung und Bewertung von Akti-

-

-
-

darf). Die Personalentwicklung ist Teil 
des Personalmanagements. Sie richtet 
sich an den strategischen und operati-
ven Zielen des Unternehmens aus.  
 Michael Klebl

 Zentra-
les Prinzip für die Entwicklung von Lehr- 

-
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individuelle Entwicklung der Adressa-
-
-

nendenorientierung). Die Persönlich-
keitsorientierung ist zusammen mit der 

-
senschaftsorientierung eine zentrale Re-

-
nung. Zum einen bedeutet die Persön-
lichkeitsorientierung eine konzeptionelle 
Auseinandersetzung mit normativen 

die davon abgeleitet in übergeordneten 
Zielvorstellungen für Bildungsprozes-

-
den. Zum anderen bezieht sich die Per-
sönlichkeitsorientierung auf eine empi-
rische Erfassung individueller Prozesse 

Persönlichkeitsorientierung leistet daher 
auch eine lern- und professionstheoreti-
sche Fundierung der Bildungsplanung.  
 Michael Klebl

 Entsprechend dem Prin-
-
-

bild gekoppelt, d. h.: ein Ausbildungs-

-
net dagegen die Eigenschaft von Aus-
bildungs- oder Studiengängen, mehr-
fach anschlussfähig zu sein. Polyvalente 

-
nen Zugänge zu mehr als einer beruf-

-
net das Studium der Rechtswissenschaft 
nach dem Referendariat die Möglichkeit, 

anwalt zu werden sowie ohne Referenda-
Michael Klebl

 Mit dem Primat 

der Allgemeinen Didaktik gekennzeich-
net, die den Fragen nach den Zielen 

den Vorrang vor Fragen der praktischen 
Vermittlung in didaktischen Situationen 

-

-

Aussagen zur Ziel- und Inhaltsbestim-

des Lehrens und Lernens, die in diesem 
Verständnis nicht im engeren Sinne zur 
Didaktik zu rechnen ist. Prominentester 
Vertreter des Primats der Didaktik war 

-
-

me ausgeht, dass methodische Entschei-

und Inhalten nicht nur nach-, sondern 
auch untergeordnet sind. Diese Haltung 
hat Klafki später relativiert, und in der 
Folge auch den methodischen Entschei-
dung zum Unterrichtsgeschehen mehr 
Bedeutung zugemessen. Michael Klebl

 Im Sinne der soziologi-
schen Theoriebildung als wissenschaftlich 

-
fen zu verstehen. Damit ist in der Regel ei-

Kennzeichen sind Autonomie in der De-

-
vität bei bestimmten gesellschaftsrelevan-
ten Problemstellungen. Dazu gehören 
bspw. klassische Professionen aus den Be-

 
 Stephan Dettmers
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-
gen über zukünftige Ereignisse unter Be-
rücksichtigung der Vergangenheit, einer 
Theorie zur Erklärung dieser Entwick-
lungen sowie der Annahme der Fortgel-
tung der Erklärungszusammenhänge in 
der Zukunft.  Lars Windelband

 Für die betrieb-

-

-

im Fall der Dampfmaschine die Fertig-

-
-

werkstätte) als Alternative zur bis dahin 
üblichen Lehrgangsausbildung durch-

-
-

te konstruiert (z. B. Hobbymaschine der 
Stahlwerke Salzgitter, der Multispan von 

Dräger). Zu unterscheiden ist diese be-
-
-
-

tenz, Sozial-) gefördert werden sollen, 
und für die als wichtiges Kriterium die 

-
rinnen und Schüler gefordert wird. Ei-

ist die Bearbeitung realer betrieblicher 

-
nagements als Form der betrieblichen 

-
-
-

zu Arbeitsprozessen mit sich regelmä-

-
nen Auszubildende deshalb in einem 

Team bilden (Quelle: Hahne/ Schäfer 
2011). Johannes Koch

 Vorausschauende Betrach-
tung vor dem Hintergrund der Vergan-
genheit und der aktuellen Entwicklun-
gen.  Lars Windelband

 In immer 

-
-

zogen ausbilden setzt nicht nur die Ori-
-

prozessen voraus, sondern ist auch 
-

bildungsplanung. Um Betrieben die 
Anpassung an neue technische und or-
ganisatorische Anforderungen zu er-
möglichen, wird in prozessbezogenen 
Ausbildungsordnungen auf die Vorga-
be bestimmter technischer Verfahren 
verzichtet. Sie werden deshalb auch als 

-
sen werden nur die Prozesse benannt, 
in denen ausgebildet werden soll. Den 
Betrieben ist aufgegeben, für diese Pro-

-
mitteln, die dem Stand der Technik ent-
sprechen. Mit der Einführung prozess-
bezogener Ausbildungsordnungen wird 
der Anspruch einheitlich regulierter 
Ausbildungen aufgegeben, weil in den 
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Betrieben unterschiedliche Verfahren 
und Techniken zum Einsatz kommen 
können. Johannes Koch

Q

-
che Fähigkeiten, Fertigkeiten und Ein-

-
lungsvermögen“, Sloane 2012, S. 169) 
einer Person umschreiben, die sie sich 
über verschiedene Lern-, allgemeine Le-

-
ruf) erworben hat, beschreiben, sind 

nach Durchlaufen eines Bildungsgangs 
erreicht wurden. Sie werden in der Re-
gel von einer staatlichen Stelle, einem 
damit beauftragten Träger oder der Bil-

-
-

in einem Bildungsgang erreicht hat, und 
was diese Person üblicherweise nach Ab-
solvierung kennen und/oder können 

-
ren) können verschiedene Lernergebnis-

-

eine Rolle bei der Frage nach dem Zu-
gang zu gesellschaftlichen (also auch be-

-

-

eines Bildungsabschlusses bezeichnet 
werden.  
 Lena Daberkow/ Silvester Popescu-Willigmann

 Forschungs-
gebiet, bei dem die Anforderungen be-

werden, um so zu Aussagen über Quali-
 

 Michael Köck

 Dieses 
curriculare Prinzip zielt auf die Vermitt-

sind, womit vermieden werden soll, dass 

-

-
wicklung. So berechtigt auch die damit 
verbundenen Intentionen sein mögen: 

-
beitsprozessforschung erfüllt die Erwar-
tungen bislang nicht, ganz abgesehen 
davon, dass sie arbeitsaufwändig, teuer 
und zeitintensiv ist; sie kann auch nur 
von sozialwissenschaftlichen Experten 

ihre Ergebnisse unter pädagogischen 
Aspekten problematisch, da sie in Kon-
kurrenz zu anderen Prinzipien stehen 

-
gemeinbildung).  Antonius Lipsmeier

 Bundeseinheitliche 
-

-
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-
-
-
-

staltung der Prüfungsvorbereitungskurse 
Michael Köck

 Unter Rationalisie-
rung werden im Allgemeinen die Versu-
che verstanden, Produktions- und Ver-

 Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

S

 
Dieser von Dieter Mertens in die deut-
sche Diskussion (1974) eingebrachte, 
in der internationalen Diskussion aller-

-
schreibt ein Prinzip, das in der pädago-
gischen Theorie und Praxis schon lan-
ge vertraut ist: Vermittlung solcher In-
halte, Einstellungen, Verhaltensweisen, 

-
fältigen und sich verändernden Alltags- 

-
lichst dauerhaft oder zumindest lang-
fristig verwertbar sind. Die Europäische 
Kommission (2006) hält die folgenden 
acht Schlüsselkompetenzen für wesent-
lich: Kommunikation in der Mutterspra-
che; Kommunikation in Fremdsprachen; 
Mathematische, wissenschaftliche und 
technologische Kompetenz; Compu-

-
schenmenschliche, interkulturelle und 

-
al-) sowie Bürgerkompetenz; unterneh-
merische Kompetenz; kulturelle Aus-
drucksfähigkeit. – Ein akzeptabler Kata-

Antonius Lipsmeier

-
le), an denen ein vollwertiger Berufsab-
schluss erworben werden kann.   
 Michael Köck

Situationsorientierung: Seit der Cur-
riculumrevision durch S. B. Robinsohn 
(1967) hat dieses curriculare Prinzip ei-

die Analyse relevanter privater und be-

mit denen diese Situationen gemeis-
-
-

So sinnvoll dieses Programm auch sein 
mag: Es gibt eine Vielzahl von theore-
tischen und forschungsmethodologi-

-
levanten Situationen; wo bleibt die Fä-

-
-

hoher Forschungs- und Zeitaufwand. 
-

lungs- und Situationsorientierung“ ha-
ben aus der Sicht der Kultusminister-
konferenz (KMK) einen hohen Stellen-

-
schaftsorientierung). Antonius Lipsmeier
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 Konzept staat-
-

richtung des Bildungssystems und sei-
ner Teilbereiche, also die Bereitstellung 

-
cen, für die der Staat verantwortlich 

-
dungsgütern in der Bevölkerung orien-

-

-
del) sowie Bildungswille und Bildungs-
wünsche in der Bevölkerung (z. B. das 
Streben nach höheren Bildungsab-

-

-
den bspw. Reformen des Bildungssys-
tems konzipiert, wenn es darum geht, 

-
kerungsgruppen zu decken, indem Bil-
dungssystemkomponenten auf diese Be-
völkerungsgruppen hin neu ausgerichtet 
werden (z. B. der Abbau von Barrieren 
der Bildungsteilhabe für Menschen mit 
Beeinträchtigungen im Rahmen inklu-
siver Schulangebote). Ein anderes Steu-

-
wer Requirement-Ansatz .  
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

Sozialisation: Sozialisation bedeutet 
zunächst ganz allgemein, dass sich eine 
Person in Auseinandersetzung mit ih-
rer sozialen Umwelt Fähigkeiten, Fertig-
keiten, Motive, Einstellungen und sozia-

-
besondere deshalb, da der Mensch nicht 
über Instinkte verfügt, die sein Handeln 

-
zialisation sind die Anpassung und die 

-

der Sozialisation wird das Individuum 

handlungsfähigen und verhaltenssiche-

soziokulturelle Persönlichkeit.  
Zu unterscheiden ist die primäre Sozia-
lisation, die sekundäre Sozialisation und 
die tertiäre Sozialisation. Die primäre So-
zialisation erfolgt in der frühkindlichen 
Phase durch eine Verknüpfung kogniti-
ver und emotionaler Inhalte. Sie vermit-
telt basale Sprach- und Handlungskom-
petenzen. Im Rahmen der sekundären 

-
-

mittelt und gelernt. In dieser Phase wer-
den Individuen auf ihre verschiedenen 

-
bereitet. Die tertiäre Sozialisation setzt 
sich im Erwachsenenalter fort. In dieser 

-
gen (verbunden mit Re-Orientierungen 

die es einem Individuum ermöglichen, 
sich in verändernde soziale Interaktio-
nen, Kontexte und Umweltbedingungen 
weiterhin (neu) einzugliedern. Prinzi-
piell überschneiden sich die Phasen der 
primären, sekundären und tertiären So-
zialisation.  
Die Sozialisierung von Individuen über-

-
stitutionen als Sozialisationsinstanzen 
und -agenturen: In der primären Sozia-
lisationsphase sind dies insbesondere 
die Familie und die nähere soziale Um-

-
-

barn und Freunde der Familienmit-
glieder sowie die ersten Kontakte zu 

tertiären Sozialisationsphase fungieren 
v.a. die Schulen, Universitäten, Betrie-
be, Altersgruppen (sog. Peergroups) und 
die Medien als Sozialisationsinstanzen 
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und -agenturen. Analog zu den Phasen 
der Sozialisation sind auch die Sozialisa-
tionsinstanzen und -agenturen nur ana-
lytisch voneinander zu trennen.  
Es existieren zahlreiche Sozialisati-
onstheorien, die sich mit unterschiedli-
chen Annahmen und Aussagen über die 
menschliche Persönlichkeitsentwick-

-
terschieden werden können etwa psy-
chologische (Persönlichkeits-, Lern- und 
Entwicklungstheorien) und soziologi-

-
sellschaftstheorien) Sichtweisen auf die 
Sozialisation von Individuen.  

umfasst diese den Prozess der Aneig-
nung von verbindlichen Kenntnissen, 

-
lungen sowie Deutungs- und Verhal-

und Interaktionszusammenhängen. 

-
chen Anforderungen in schulischen und 
betrieblichen Einrichtungen des Berufs-
bildungssystems sowie während der Er-

-
tionen statt.  Simone Kattwinkel

Sozialpartner: Positiv konnotierte Be-
zeichnung für beide Kontrahenten in der 

-
-

rufsverbände) und Arbeitgebervertreter 

Sozialpartnerschaft beschreibt das Ideal, 
dass im Rahmen der sozialen Marktwirt-

-
-

-
fahrt berücksichtigen. Zudem wirken 

hinaus als Interessensvertreter unter an-
-

bänden oder in der Selbstverwaltung der 
Sozialversicherung mit. Michael Klebl

 Curriculares Struk-
-

dem grundlegende Themen (Inhalte) 
und Zusammenhänge des menschli-
chen Lebens von Beginn der formalisier-

-

vermittelt werden sollen und dabei die 
Lernenden anhalten soll, handelnd da-
mit umzugehen. Diese Themen keh-
ren dann auf höheren Stufen des Ler-
nens wieder, wodurch sich eine Spirale 
des Lernens und der Erkenntnisgewin-
nung bildet (Aebli). Die Kultusminister-

-
 

 Antonius Lipsmeier

Status: -
gemeinen einen Zustand, eine Situa-
tion oder eine Lage; in einem speziel-
len sozialwissenschaftlichen Sinn wird 
mit Status die Stellung eines Individu-

-
ben. Dabei gilt, dass mit dem sozialen 
Status eine Einordnung in eine hierar-
chische Struktur dargestellt wird, wobei 

-
schiedene Faktoren (Ansehen, Macht, 

Status bezieht sich im Allgemeinen auf 
die Stellung einer Person oder einer Per-
sonengruppe in der sozialen Schichtung 

gewöhnlich von Dauer. Ein Statuswech-
sel, z. B. ein gesellschaftlicher Aufstieg, 
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-
Michael Klebl

 Die Struktur- oder 
Sachanalyse stellt ein Instrument der 

-

-
derung analysiert sowie seine Zusam-
menhänge mit angrenzenden Themen-
gebieten erschlossen werden, ohne den 

-
-

aktik) Perspektive zu betrachten. Die-
se Perspektive – also der souveräne und 
kompetente Umgang mit dem Unter-

-
lung – und damit die Entscheidung über 

konkreten Unterrichtsgeschehens soll 
vielmehr überhaupt erst durch die fach-
wissenschaftliche Durchdringung des 

Lukas Lutz

 Da 

Praxis und die Erfahrungen anbieten, 
gelehrt und gelernt werden kann, muss 
für formalisierte und institutionalisier-
te Lehr- und Lernprozesse eine Aus-

gewissen Prinzipien unterliegt, um Be-
liebigkeiten zu vermeiden: Adressaten-
bezug, Anwendungsbezug, Bildungsge-

-
sellschaftsrelevanz. Ein allgemeines 
Auswahlkriterium ist das exemplari-
sche Prinzip: Die Exempla sollen in ih-
rer Inhaltlichkeit, Struktur und Aussa-
gekraft für mehrere ähnliche Sachver-
halte (Inhalte, Probleme, Situationen, 

Anwendungen) stehen, also quasi ei-
-

riculum). Antonius Lipsmeier

 Die 
-
-

ze mehr als die Summe seiner Teile sei. 

ist auf Vieles (Inhalte, Situationen, Sa-
chen, Handlungen) anwendbar, und sie 
ist unter pädagogischen Aspekten als 

-
den ( Kerschensteiner: Kopf, Herz und 

-
det sich dieses Prinzip der ganzheitli-
chen Strukturierung gegen die Auftei-
lung des ganzen Lebens, der ganzen 
Situation, der ganzen Arbeit, der ganz-

-
prinzip), Kurse, Lehrgänge und in kleine 

-

wenn denn überhaupt gewollt und reali-
sierbar, bedarf nicht nur entsprechender 
curricularer Strukturen mit erheblichen 
Freiheitsgraden, sondern auch geeigne-
ter Vermittlungsformen und Methoden/

organisatorischer (auch baulich-räum-
licher) Voraussetzungen. Das Lernfeld-

-
tung einer ganzheitlichen Strukturie-
rung, zumindest für Teilbereiche. 
 Antonius Lipsmeier

 Tabellen als Hilfsmittel 

sich beispielsweise Fachinhalte struktu-
rieren oder Fachinhalte mit Zielbeschrei-

-
matisch gebündelten Inhaltsstrukturen 
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-
zielen zu gelangen.  Michael Köck

Struktur wird für eine reale oder gedach-
te Einheit beschrieben, wie sich die Ele-
mente, die diese Einheit bilden, gliedern 
lassen, und wie sich die Beziehungen 

-
zieren lassen. Strukturmodelle in der 

-
rens und Lernens durch die Festlegung 
relevanter Elemente begreifbar (z. B. 
Rollenverteilung Adressaten und Lehr-

-
ziele, Lehr-/Lernmethoden, Artikulati-

indem diese als Elemente, Phänome-
ne, Eigenschaften oder Beziehungen be-
nannt werden. Strukturmodelle, die eine 

Modellen bilden, begründen damit eine 
pädagogisch-didaktische Fachsprache. 
Sie sind Voraussetzung für die Analyse 

-
-

richt). Michael Klebl

 Unter 
-

gemeinen die Bedeutungszunahme in-
dividueller Leistungen und Handlungen 
im Kontext der Arbeitswelt verstanden.  
 Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi

 Als Taxonomie wird die 
-

ziel) anhand bestimmter Kriterien be-
zeichnet. Lernzieltaxonomien stellen ein 
formales Instrument dar, um Elemen-
te von Bildungsgangregelungen in eine 

geeignete sprachliche Form zu bringen, 
dienen aber auch zur Setzung von Prio-
ritäten und zur möglichst zahlreiche 

-
planung. Im Rahmen der Planung von 
Bildungsgängen tragen sie zur Sicherung 
der Konsistenz und fachübergreifenden 
Ausgewogenheit und Einheitlichkeit von 
Bildungsgängen bei. Lernzieltaxonomien 
erleichtern auch die Prüfbarkeit des Un-

-
thoden zur Unterrichtsgestaltung.  
 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann

-
ten mit Technik als vorrangigem Erkennt-
nisgegenstand. Dazu gezählt werden in 
der Regel die Ingenieurswissenschaften, 
die Arbeitswissenschaft sowie die Mate-
rialwissenschaften.  Michael Köck

 Tertiarisierung (der 
-

lagerung des wirtschaftlichen Schwer-
punktes in allen westlichen Staaten von 
der Industrie (sekundärer Sektor) hin 
zum Dienstleistungssektor (tertiären 
Sektor), gemessen an der Zahl der Er-

in diesem Bereich. Laut Statistischem 

aller Erwerbstätigen in Deutschland im 
tertiären Sektor beschäftigt (vgl. Statis-
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-
ten (in Forschung und Entwicklung, Ma-
nagement, Organisation, Beratung und 

-
gene Dynamik entfaltet. Der Prozess der 
Tertiarisierung führt nicht nur zu einer 
Bedeutungsverschiebung zwischen den 

hat auch tief greifende Auswirkungen 
-

schaft. Im Zusammenhang mit der Ter-

auch von der Dienstleistungsgesellschaft 
gesprochen.  
Für den Aufschwung des Dienstleis-

den personenbezogenen Dienstleistun-
gen (d. h. Dienstleistungen, die von Pri-
vatpersonen nachgefragt werden) gehö-

die gestiegenen Einkommen dazu. So 
führt der wachsende Anteil an Älteren in 

-

-
frage in den Bereichen Kultur, Unterhal-
tung, Freizeit u. ä. wachsen. Auch gesell-
schaftliche Veränderungen, wie die Be-
rufstätigkeit von Frauen, führen zu einer 

Dienstleistungen (z. B. Kinderbetreu-
ung). Bei den produktionsorientierten/
unternehmensbezogenen Dienstleistun-
gen (z. B. Forschung, Verwaltung, Mar-
keting) bedingen etwa kürzere Produkt-
lebenszyklen verstärkt Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten sowie zusätzli-
che Serviceleistungen in diesem Bereich. 

-
zepte (wie Lean Production) zur Ausla-
gerung zuvor selbst erbrachter Dienste. 
Durch die weltweite Arbeitsteilung und 
den Einsatz moderner Logistikkonzepte 

kommt es nicht zuletzt zu einem stei-
genden Bedarf an Transport- und Kom-
munikationsdienstleistungen.   

-
-

nen wirtschaftlichen Veränderungen be-

These über den langfristigen sektoralen 
Strukturwandel zwischen primärem, se-
kundärem und tertiärem Sektor (Drei-

dominiert auf niedrigem Entwicklungs-
stand, gemessen am Volkseinkommen, 
der primäre Sektor (die Landwirtschaft), 
im fortgeschrittenen Entwicklungsstadi-
um herrscht der sekundäre Sektor (in-
dustrielle Produktion) vor. Auf hohem 
Entwicklungsniveau verlagern sich Pro-

-
wiegend auf die Dienstleistungen (ter-
tiärer Sektor). Das Verlaufsmuster des 
Strukturwandels nach der Drei-Sekto-
ren-Hypothese kann empirisch gut be-
stätigt werden.  
Die zunehmende Tertiarisierung der 

-
-

dung, etwa in Form einer notwendigen 

Darüber hinaus zeigt sich Tertiarisierung 
im Bildungsbereich per se, etwa durch 

-
gängen im tertiären (Bildungs-)bereich, 
also an Hochschulen und in der höheren 
Berufsbildung.  Simone Kattwinkel

 Unter 
Transformationsproblematik wird die 
Problematik gefasst, Arbeitskraft (die Fä-
higkeit zu arbeiten) in tatsächliche, der 
Aufgabe entsprechende Arbeit, umzu-
wandeln. Simone Kattwinkel/ Moritz Petzi
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U

 Ordnungspoliti-
sches Korrekturmittel, um unerwünsch-

zu korrigieren, und zwar Selektionsef-
-

gendlichen den Einstieg in eine beruf-

-
-

schen Schule und Beruf(sausbildung) 
-

-
-

ge Menschen, die im Anschluss an ihre 
allgemeine Schulbildung keinen Ausbil-
dungsplatz erhalten haben, dabei unter-

-
-

len, die ihnen den späteren Einstieg in 

Berufstätigkeit erleichtern.  
 Silvester Popescu-Willigmann/ Lukas Lutz

 Umschulungen sind be-
-

sene mit dem Ziel des Erwerbs eines 
staatlich anerkannten Abschlusses. Dies 

-
beruf oder eine eigenständige Umschu-
lungsregelung sein. Umschulungen sind 

-
-

Monika Hackel

 
-
-

gen“ wurde am 13. Dezember 2006 
-

Bundesrepublik Deutschland unter-

März 2007, am 26. März 2009 trat sie in 
Kraft. Der völkerrechtlich bindende Ver-
trag zielt auf die gleichberechtigte Teil-
habe von Menschen mit Behinderungen 
am gesellschaftlichen Leben und umfas-

 
 Sebastian Barsch

 Eine Person, die 
-

Zugang zum Arbeitsmarkt wesentlich 

wird, sind diese Personen besonders von 
-

kären, diskontinuierlichen Beschäfti-
-

te Person). Hiervon abzugrenzen sind 

-
sektor) zeitlich oder regional beschränkt 
besonders gesucht sind.  
 Silvester Popescu-Willigmann

-
-

le Situation, in der die Aktivitäten al-
ler Beteiligten daran ausgerichtet sind, 
dass ein Teil der handelnden Personen 
Kenntnisse oder Fähigkeiten erwirbt, al-
so lernt. Kennzeichen entsprechender 
Situationen sind geplante und bewusst 
gesteuerte Tätigkeiten, die als Lehre oder 
Lernen bezeichnet werden können. Zu-
dem ist Unterricht als soziales Handeln 
gegenüber Situationen abgegrenzt, die 
ein Handlungsprodukt zum Ziel haben 
(Arbeit), die der Erholung dienen (Frei-
zeit, Konsum) oder die am sozialen Zu-
sammenhalt ausgerichtet sind (Fami-
lie, Feier, Politik). Unterricht hat als Ziel 
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die eigentätige Selbstveränderung der 
Adressaten. Michael Klebl

 Die Unter-
richtsmomente umfassen die Zie-

-

-
den sowie die verwendeten Kontroll-, Be-

Die Unterrichtsmomente stellen ein ver-
-

dingen sich also gegenseitig, so dass die 
Veränderung eines Unterrichtsmomen-

-
gen Momente des Unterrichts auswirkt. 

-
der kongruent sein, also widerspruchs-
frei zusammenwirken, um einen ge-
lingenden Unterricht zu ermöglichen. 

-
-
-

come-Orientierung) bestimmt, welches 
Unterrichtsmoment das dominierende 
ist und die übrigen determiniert. Eben-
falls zählen auch die individuellen und 
(lern-)psychologischen  Voraussetzungen 

-
rung) sowie die gesellschaftlichen Be-
dingungen des Lehr-/Lernprozesses – 
die Entscheidungen und Vorgaben der 
Makro- und Mesoebene sowie die welt-
anschaulichen Bedingungen, die bei-

-
plan‘ konstituieren – zu den Unter-

durch die Lehrkraft nicht oder nur einge-
schränkt zu verändernde Bedingungen 
des Unterrichts dar, die freilich trotzdem 

 
 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann

-
-

det und die Planung einzelner Unter-
richtsstunden und -einheiten umfasst 

-
richtsplanung kann nicht kontextfrei er-
folgen, sondern muss die auf der Makro- 
und Mesoebene der Bildungsplanung 

-
lichen Entscheidungen und Vorgaben 

-

– idealiter durch die Lehrkraft pädago-
-

umsetzen oder zumindest angemessen 
berücksichtigen.  
 Lukas Lutz/ Silvester Popescu-Willigmann

 Soziale Un-
gleichheit bedeutet zunächst die un-
gleiche Verteilung materieller und im-

-

-

schlechtere Lebens- und Verwirkli-
chungschancen bieten als anderen und 
dauerhafte soziale Konsequenzen nach 

-
gleichheit zählt zu einem der am stärks-

Soziologie, da er auch die Frage nach der 
-

ter Ungleichheitsstrukturen aufwirft. Er 
-
-

tik – auch normative Anwendung.  
Die Vielfalt sozialer Ungleichheiten lässt 
sich zum einen in Dimensionen mit hö-
heren oder niedrigeren Positionen dar-

-
ten der formale Bildungsgrad, die mehr 



929E1     Glossar

oder minder sichere Erwerbstätigkeit, 

-
tige als wichtigste Dimensionen sozia-
ler Ungleichheit. Somit wird diese auch 

-
kontext gesehen. Zum anderen kön-

-
nen sozialer Ungleichheit unterschieden 

-
wa im formalen Bildungsgrad) bestehen 
unabhängig vom Bewusstsein der Betei-

Prestige) dagegen treten nicht ohne de-
ren Denken und Handeln in Erschei-

als soziale Positionen in Beziehungsge-

Schlechterstellung bedingen, aber sehr 
wahrscheinlich dazu führen. Dazu gehö-

Beruf oder die ethnische Zugehörigkeit.  
Es existieren vielfältige, auch wider-
sprüchliche theoretische Versuche, die 

-
samkeit von sozialer Ungleichheit zu er-
klären. In der klassischen griechischen 

diese noch als Ergebnis einer naturge-
gebenen Ungleichheit der Menschen 
gesehen. Im Anschluss an die bürgerli-
che Sozialphilosophie, die von einer na-

-
ging, wird soziale Ungleichheit als Pro-
dukt gesellschaftlicher Entwicklung und 
menschlicher Strebungen erkannt und 
somit als prinzipiell bezwingbar angese-
hen. In Folge der Umwälzungen des 19. 

-
taaten ist soziale Ungleichheit zum 
grundlegenden gesellschaftlichen The-
ma geworden. Zentrale Frage hierbei ist, 

werden und welche Auswirkungen Un-
gleichheiten auf das individuelle Leben 
sowie auf die wirtschaftliche und politi-

-
sellschaft haben.  
Die gesellschaftliche Funktion von sozi-
aler Ungleichheit wird in soziologischen 

-
wirkung der für den gesellschaftlichen 
Fortschritt notwendigen Arbeitstei-
lung oder der adäquaten personellen 
Besetzung von nach unterschiedlichen 

-
-
-

trachtet. Ungleichheit wird hier in einen 
starken Zusammenhang mit den gesell-
schaftlichen Institutionen des Rechts, 
der sozialen Sanktionen und der Herr-
schaft gebracht.  Simone Kattwinkel

 Testverfahren (zum Bei-
spiel Persönlichkeitstests in der Berufs-

durchgeführt und ausgewertet werden 
zu können und damit den Anforderun-
gen an wissenschaftliches und metho-
disch gesichertes Vorgehen zu entspre-
chen – im Vorfeld validiert werden. Die 
Validierung gewährleistet, dass das Test-
verfahren oder die Evaluation tatsäch-
lich das misst, was gemessen werden 

-
lungsfähigkeit durch die Lernenden ge-
messen werden, stellt eine schriftliche 
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Verfahren dar, da sich mit diesem zwar 

-

Handlungs fähigkeit messen lassen.  
 Lukas Lutz

 Hierunter versteht 
man in der internationalen Diskussi-
on (vocationalism/vocationalizing) ein-
vernehmlich die Aufnahme bzw. Ver-
stärkung von arbeitsbezogenen Aspek-

vor allem in den allgemeinen Sekundar-
schulen, in Deutschland also auch die 

hat aber dieses Prinzip nicht den Be-
deutungsgrad wie in englischsprachigen 
Ländern oder in Entwicklungsländern, 

-

-
-
-

terbildung).  Antonius Lipsmeier

 Ein Vorgehens-
modell ist eine Vorlage für ein syste-

Ziel, das Aktivitäten, Entscheidungen 
und Handlungsergebnisse durch Pha-

-
dert und koordiniert. Vorgehensmodel-

-

-
nung, Vorbereitung, Durchführung und 
Bewertung von Situationen des Lehrens 

-
-

ne. Entsprechende Vorgehensmodelle 

richten sich an Lehrkräfte. Ein systema-
tisches und koordiniertes Vorgehen bei 
der Unterrichtsplanung ist insbesonde-
re für angehende Lehrkräfte ein wich-
tiges Mittel zum Erwerb von Lehrkom-

Bedeutung dort zu, wo Lehr-/Lernszena-
rien arbeitsteilig geplant und durchge-
führt werden, so z. B. in der betrieblichen 

 
 Michael Klebl

W

Weiterbildung:
-

nisierten Lernens, nach Abschluss einer 
unterschiedlich ausgedehnten ersten 
Bildungsphase und in der Regel nach 

-
sem Sinne liegt auch vor, wenn die Ler-

-
terbildung umfasst die allgemeine, poli-
tische, kulturelle und wissenschaftliche 

Präsenzform in Form der Fernlehre, des 
computergestützten, des selbst gesteuer-
ten Lernens oder in kombinierter Form 

(KMK) 2001, S. 4).  Monika Hackel

 Diese Einrichtungen verfol-
-

derungen in das Arbeitsleben zu in-
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Arbeitsstellen insbesondere für Men-
schen mit einer geistigen Behinderung. 
So liegt die Rückintegration von Beschäf-

-
beitsmarkt bei unter einem Prozent. Die 

reguläre Arbeitnehmer, sondern als Re-
habilitanden. Daher gilt für sie nicht der 
gesetzliche Mindestlohn. In Deutsch-

-
schen. Sebastian Barsch 

-
senschaft teilt die wirtschaftlichen Akti-

der analytischen Beschreibung nach un-
terschiedlichen Kriterien ein (z. B. Un-

-

sehr umfassend eine Unterscheidung 
-
-

verarbeitung (Sekundärsektor: Bau, In-
dustrie, Handwerk) und Dienstleistung 
(Tertiärsektor: Handel, Verkehr, imma-

Entwicklung von Volkswirtschaften be-
sagt, dass gemessen an Beschäftigten-

industrielle Produktion (Sekundärsek-
tor) die agrarische Produktion (Primär-
sektor) zurückdrängt, dann durch die 
Automatisierung der industriellen Pro-
duktion der Dienstleistungsbereich (Ter-
tiärsektor) stark wächst und zum wich-

-
sensgesellschaft). Michael Klebl

 Sie ist ge-

Kommunikationszusammenhang mit 

eigene wissenschaftliche Fragestellun-
-

Theoriebildung und empirische For-
schung problemlösungsorientiert bear-
beitet.  Stephan Dettmers

 Zentra-
les Prinzip in der Entwicklung von Lehr- 

-

die systematische Ordnung von Erkennt-
nissen und damit verbundenen Fähig-

-
lichen Disziplin zum Ausgangspunkt 

-
-
-

prinzip und bildet zusammen mit der 
-

sönlichkeitsorientierung die zentra-
-

planung. Eine Orientierung an wissen-
schaftlichen Disziplinen sichert nicht 

-
gen, Modellen und Theorien, sondern 
trägt auch wesentlich zum kritischen Po-

-
-

on die Bindung an gegebene Situatio-
nen überschreiten kann. Zudem ist die 

-
lichen Bildung von entscheidender Be-
deutung für die Anschlussfähigkeit von 

-
lässigkeit. Michael Klebl

für verschiedene Kennzeichen hoch-

soziale Zusammenleben hinweisen. 
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-
dustriegesellschaft, in den westlichen In-
dustriegesellschaft seit der zweiten Hälf-

-
gesellschaft wiederum hat zuvor in der 
industriellen Revolution die Agrarge-

-
sellschaft wird die Verfügung über nutz-
bringende Erkenntnisse, beispielsweise 
in Form von Patenten, den Fähigkeiten 
der Belegschaft oder als Prognosen über 

als wesentlicher Produktionsfaktor ne-
ben Arbeit, Kapital und Boden angese-

-
schöpfung im Dienstleistungsbereich 

-
sensgesellschaft wurde Mitte der 1970er 
durch eine Schrift des amerikanischen 
Soziologen Daniel Bell popularisiert.  
 Michael Klebl

Z

Zeitrahmen-Methode: Die Zeitrah-

-
-

Verfahren werden betriebliche Praxis-

für den Berufsschulunterricht aufeinan-
-

nungen orientieren sich dafür an betrieb-

Die Dauer und damit der Umfang der 
Zeitrahmen bewegt sich zwischen drei 
und fünf Monaten (Brutto-Ausbildungs-
zeit). Mit der Zeitrahmen-Methode wer-
den curriculare Voraussetzung für eine 
bessere Verzahnung von Berufsschul-
unterricht und betrieblicher Ausbildung 

-

-
ration). Für die Berufsschule fordert die 
Organisation nach Handlungsfeldern, 

-
orientierung des Unterrichts, die teilwei-
se Aufgabe, oder zumindest curriculare 
Umorientierung, bisheriger Unterrichts-

allem wegen der fachlichen Spezialisie-
-

trieben setzt die Verzahnung voraus, 
-

prozessen dann einzusetzen zu können, 
wenn die Berufsschule das entsprechen-

-

anerkannter) ausbilden, können sie nur 
-

bildungsplätzen einsetzen. Zudem sind 
sie bemüht, vorhandene Ausbildungs-
plätze möglichst durchgehend zu beset-

die Verteilung der Auszubildenden auf 
unterschiedliche Abteilungen bzw. Leis-
tungsprozesse durch eine rollierende 
Versetzungsplanung üblich. Eine zeit-
liche Abstimmung mit den Lernfeldan-

-
le ist unter diesen Voraussetzungen nur 
schwer möglich.  Johannes Koch

 Dokument, das den Ab-
schluss eines Bildungsgangs (einer 
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dienen zum Einen als Zugangsberech-
tigungen, z. B. von einer Stufe des Bil-
dungswesens in die nächsthöhere (etwa 

als (Fach-)Hochschulzugangsberechti-
gung nach dem Besuch einer allgemein-
bildenden Schule oder als Zugang zu ei-

-

-

zum Anderen auch eine Orientierungs-
funktion für potenzielle Arbeitgeber, die 

vertrauen und damit in Zusammenhang 

von Bewerberinnen und Bewerbern als 
-

tenzen als gegeben annehmen. Praktisch 
im Zuge der Internationalisierung von 

immer bedeutender wird die Frage der 
grenzüberschreitenden Anerkennung 

Ländern erworbenen Bildungsabschlüs-
sen, die den Zugang zum Arbeitsmarkt 
ermöglichen oder – falls nicht gegeben – 
erschweren oder verhindern kann. Dar-

-
mals als Grundlage für tarifliche Eingrup-
pierungen
oder für die Zuweisung zu einer Lauf-

-
-
-

ten und Fertigkeiten von Personen zu 
vernachlässigen, wenn lediglich ihr for-

der Eingruppierung gemacht wird, nicht 
aber ihr auch unabhängig von formalen 

-
sen und Können (also ihre Kompeten-

 
 Silvester Popescu-Willigmann

 Eine zusätz-
-
-
-

können z. B. bestimmte Sprach- oder 
Computerkenntnisse, oder für gewerb-

-
-

che Kenntnisse sein. Im Unterschied zu 

-

-
kationen in Lehrgangs- oder Praxisset-
tings erworben, und der Lern erfolg wird 
über ein (staatlich anerkanntes oder 
von einem Bildungsträger ausgestell-

-

-
-
-

für Berufsbildung (BIBB) enthält der-
-

angebote für Auszubildende in dua-
-

tem): http://www. ausbildungplus.de/ 

 Silvester Popescu-Willigmann

http://www.ausbildungplus.de/zusatzqualifikationen
http://www.ausbildungplus.de/zusatzqualifikationen


934 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

Zitierte Literatur

-
 Diskussionsvor-

-
onsrahmens für lebenslanges Lernen. 

 
 

 Berufsbildung. In: 

-

Klinkhardt Verlag.
 Pädagogisches 

Denken. Hohengehren: Schneider 
Verlag.

 Anforderungen 
an eine qualitative und quantitative Dar-

entwicklung. In: Arbeitsgemein schaft 
-

ment (QUEM) (Hg.): Kompetenzent-

in der Transformation. Fakten und 
-

 Datenreport zum Berufs-
bildungsbericht 2013. Informationen 
und Analysen zur Entwicklung der 

 Datenreport zum Berufs-
-

nen und Analysen zur Entwicklung 

The government's reform plan for vo-

gov.uk/government/uploads/system/ 

 
 

-
berg. http://www. forschungsnetzwerk 

 

 Memo-
randum über Lebenslanges Lernen. 
Brüssel. http://www.hrk.de/uploads/

-

Köln: Bund-Verlag.
 Die Sozialstruktur 

-
scher Verlag.

 Of-
-

aminations Regulation). https://www.
gov.uk/government/organisations/ 

-
sche System“ der Berufsausbildung. 

-

 Die Tertia-

-
schaftswiss. Fakultät.

 Pädagogisches 
-

 Das 

Berufsbildung in Deutschland. Eine 

http://www.pedocs.de/volltexte/2012/ 

http://www.good-practice.de/DQR_Diskussionsvorschlag_Februar_2009.pdf
http://www.good-practice.de/DQR_Diskussionsvorschlag_Februar_2009.pdf
http://www.good-practice.de/DQR_Diskussionsvorschlag_Februar_2009.pdf
https://www.gov.uk/government/uploads/system/uploads/attachment_data/file/286749/bis-14-577-vocational-qualification-reform-plan.pdf
https://www.gov.uk/government/uploads/system/uploads/attachment_data/file/286749/bis-14-577-vocational-qualification-reform-plan.pdf
https://www.gov.uk/government/uploads/system/uploads/attachment_data/file/286749/bis-14-577-vocational-qualification-reform-plan.pdf
https://www.gov.uk/government/uploads/system/uploads/attachment_data/file/286749/bis-14-577-vocational-qualification-reform-plan.pdf
https://www.gov.uk/government/uploads/system/uploads/attachment_data/file/286749/bis-14-577-vocational-qualification-reform-plan.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/dostal_2002_beitr250_801.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/dostal_2002_beitr250_801.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/dostal_2002_beitr250_801.pdf
http://www.hrk.de/uploads/tx_szconvention/memode.pdf
http://www.hrk.de/uploads/tx_szconvention/memode.pdf
https://www.gov.uk/government/organisations/ofqual
https://www.gov.uk/government/organisations/ofqual
https://www.gov.uk/government/organisations/ofqual
http://www.pedocs.de/volltexte/2012/5503/pdf/MatBild_Bd29_D_A.pdf
http://www.pedocs.de/volltexte/2012/5503/pdf/MatBild_Bd29_D_A.pdf
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der Soziologie. Stuttgart: Kröner Ver-
lag.

 Sozialisation, 

(Hg.): Lehr(er)buch Soziologie. Band 2. 

 Soziale Ungleich-
heit in Deutschland. Opladen: Leske 
+ Budrich.

 Der Litau-
ische Schulplan. In: Flitner,  Andreas 

-
ten zur Anthropologie und Bildungs-
lehre, Düsseldorf/ München: Küpper 
Verlag.

 Schriften 
zur Politik und zum Bildungswesen. 

-
schaft.

 Einführung 
-

heim/ Basel: Beltz Verlag.
 

Handbuch der Sozialisationsfor-
-

lag.
 Sozialisation, Be-

Personalwesens. Stuttgart: Poeschel 
Verlag.

zur Bildungstheorie und Didaktik. 

 
 Kompendium Kompetenzen. 

Kompetenzziele für die Hochschul-

der Fachhochschule Münster, Band 1). 
Münster: Fachhochschule Münster.

 
Vierte Empfehlung der Kultusminis-

-
schluss der Kultusministerkonferenz 
vom 01.02.2001. http://www.kmk.org/ 

 
 

 Soziologie 
-

lag.
-

baden: VS Verlag.
 

 Ergebnisse empi-

auf die Kompetenz- und Motiva-
tionsentwicklung in gewerblich-tech-

-

 
 Methodi-

die Kompetenz- und Motivationsent-
wicklung – Ergebnisse aus Studien in 

-
nischen Ausbildungsberufen in der 

-

 

-

Menschen mit einer Hörschädigung. 

 
Mit Bewältigungsstrategien zur be-

http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2001/2001_02_01-4-Empfehlung-Weiterbildung.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2001/2001_02_01-4-Empfehlung-Weiterbildung.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2001/2001_02_01-4-Empfehlung-Weiterbildung.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2001/2001_02_01-4-Empfehlung-Weiterbildung.pdf
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 Einführung Pädagogik. 

 Emil oder 
-

ningh Verlag. 
 Allgemeinbil-

dung – allgemeine Bildung. In: 

-

Klinkhardt Verlag.
 Der Deut-

ressen, Reformansprüche und Um-
setzungsmöglichkeiten. Eine kriti-
sche Bestandsaufnahme. In: Büchter, 

 

rahmen (DQR). Ein Konzept zur Er-
höhung von Durchlässigkeit und 
Chancengleichheit im Bildungssys-

-

-

Drei-Sektoren-Hypothese. http://wirt 
 

drei-sektoren-hypothese-v6.html (Ab-

ausbildung. http://wirtschaftslexikon 
.gabler.de/Archiv/388/berufsausbil 

-
rufsbildung. http://wirtschaftslexikon 
.gabler.de/Archiv/1064/berufsbildung 

 Arbeits-
markt. Erwerbstätige im Inland nach 

 

tatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren 
/LangeReihen/Arbeitsmarkt/lrerw013 

 Allgemeine 
-

keit, Versuche über ihre Zukunft. 

 Vergleichende 
Leistungsmessung in Schulen. Eine 
umstrittene Selbstverständlichkeit. In: 

-

-
don Institute. https://en.wikipedia.org/

 

Weiterführende Literatur

-

-
lius Klinkhardt/ UTB.

 Lexikon zur Vorbe-
reitung auf die AEVO-Prüfung. Prü-
fungsvorbereitung gem. AEVO 2009. 

Verlag.

Pädagogik. 16., vollständig überarbei-

 
 Expert-Praxislexikon Berufs-

Ausbilder, Führungskräfte und Perso-
nalentwickler. Renningen: expert-Ver-
lag.

http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/58475/drei-sektoren-hypothese-v6.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/58475/drei-sektoren-hypothese-v6.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/58475/drei-sektoren-hypothese-v6.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/388/berufsausbildung-v13.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/388/berufsausbildung-v13.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/388/berufsausbildung-v13.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/1064/berufsbildung-v11.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/1064/berufsbildung-v11.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/1064/berufsbildung-v11.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/LangeReihen/Arbeitsmarkt/lrerw013.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/LangeReihen/Arbeitsmarkt/lrerw013.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/LangeReihen/Arbeitsmarkt/lrerw013.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/LangeReihen/Arbeitsmarkt/lrerw013.html
https://en.wikipedia.org/wiki/City_and_Guilds_of_London_Institute
https://en.wikipedia.org/wiki/City_and_Guilds_of_London_Institute
https://en.wikipedia.org/wiki/City_and_Guilds_of_London_Institute
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 Lexikon 
der politischen Bildung. Band 2: Au-

-
-

chenschau Verlag.

 Lexikon Pädagogik. Hundert 

Reclam Verlag.
 

-
wissenschaft. 2., durchgesehene Auf-
lage. Opladen/ Farmington Hills: Verlag 
Barbara Budrich.

 Lexikon der politischen Bil-
dung. Band 3: Methoden und Arbeits-

-
schau Verlag.

 Lexikon der öko-
-

chen: Oldenbourg Verlag.
 Lexikon Be-

die nicht-akademischen und akademi-

 Lexikon der politischen Bil-
dung. Band 1: Didaktik und Schule. 

 

-
gart: Franz Steiner Verlag.

Konzepte der berufspädagogischen 
Fachsprache. Eine Auswahl. 2., ver-

Stuttgart: Franz Steiner Verlag.
 Didaktisches 

-
-

der Pädagogik. 3., erweiterte und ak-
-

bourg Verlag.

 Beltz Lexikon Pädagokik. 

 Ausbildung von A 
bis Z. Praxishandbuch für Ausbilder. 
Herne: Kiehl Verlag.

http://wiki.bildungsserver.de/index.php/ 

Angebot des Bildungsportals Deutscher 

Plattform an, die allen an Bildung Inte-

am Lexikon ermöglicht.

 
 

Zweisprachiges Fachglossar der Pro-
grammstelle beim Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BIBB) für das Pro-

-
nisteriums für Bildung und Forschung 
(BMBF). Das Fachglossar ist auch in 
anderen Sprachkombinationen verfüg-
bar, die über die Internetseite des BMBF 
abgerufen werden können (http://www.

 

http://wiki.bildungsserver.de/index.php/Hauptseite
http://wiki.bildungsserver.de/index.php/Hauptseite
http://www.bmbf.de/pub/jobstarter_betriebliche_ausbildung_deutsch_englisch.pdf
http://www.bmbf.de/pub/jobstarter_betriebliche_ausbildung_deutsch_englisch.pdf
http://www.bmbf.de/pub/jobstarter_betriebliche_ausbildung_deutsch_englisch.pdf
http://www.bmbf.de/publikationen/index.php?ABC=F#pub
http://www.bmbf.de/publikationen/index.php?ABC=F#pub
http://www.bmbf.de/publikationen/index.php?ABC=F#pub
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Centre for the Development of Vocatio-
nal Training (CEDEFOP) in den Spra-
chen Englisch, Deutsch und Franzö-
sisch. Die vorliegende Version ist auf 

bieten Anschluss an den Sprachrege-
brauch im europäischen Kontext.

http://www.wb-erwachsenenbildung.de/ 

Online-Version des vollständigen, beim 
-

-
-

zung angeboten wird.

in der Berufsbildung
 

Practice Centers im Bundesinstituts für 
Berufsbildung (BIBB) mit Fokus auf die 
Benachteiligtenförderung, und auch vie-
len für die Berufsbildung im Allgemei-

http://www.cedefop.europa.eu/files/ 4106_en.pdf
http://www.cedefop.europa.eu/files/ 4106_en.pdf
http://www.wb-erwachsenenbildung.de/
http://www.good-practice.de/glossar_gesamt_online.pdf
http://www.good-practice.de/glossar_gesamt_online.pdf
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